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Angriffsschlacht auf Kertsch entbrannt 
Deutsche und rumänische Truppen seit 8. Mai 

Aus dem Führerhauptquart ier , 12. M a i 

Das O b e r k o m m a n d o der W e h r m a c h t gibt bekannt : 
A u f der Ha lb inse l Ker tsch sind deutsche u n d rumänische T r u p p e n , v o n 

starken Krä f ten der Luf twaf fe unterstützt , a m 8. M a l zum Angr i f f angetreten. 
D i e Schlacht ist seitdem I n v o l l e m Gange . 

Bei der Bekämpfung v o n Schiffszielen I n den Gewässern der Ha lb inse l 
Kertsch u n d vor der Südostküste des Asowschen M e e r e s versenkte die Luft­
w a f f e z w e i Transportschif fe m i t zusammen 5000 BRT. sowie mehrere k le inere 
Fahrzeuge. E in wei teres Handelsschiff w u r d e beschädigt 

Kr iegssch i f fe , wah rend I n Lu f t kämpfon z w e i 
br i t i sche Flugzeuge, d ie den F lo t tenverband 
s ichern so l l ten , abgeschossen w u r d e n . Eigene 
Flugzeuge g ingen be i d iesem Ang r i f f n ich t 
ve r l o ren . 

V o r der n ieder länd ischen Küs te g r i f fen d r e i 
b r i t i sche Bomber v o m Mus te r Hudson e in deut 

A n der üb r igen Os t f ron t schei ter ten vere in­
zel te Vors töße des Feindes. Ang r i f f s - u n d 
Stoßt ruppunternehmen deutscher, k roa t i scher 
u n d rumänischer T r u p p e n w a r e n e r fo lg re ich . 

I n Lapp land u n d an der M u r m a n f r o n t wu r ­
den vere inze l te A n g r i f f e schwächerer f e ind ­
l i che r K rä f t e abgewiesen. 

A u f M a l t a bombard ie r ten deutsche Kampf-
f l l egerk rä f te t ro tz schlechter We t t e r l age we i te r ­
h i n m i t guter W i r k u n g d ie F lugp la tzan lagen 
der Inse l . 

I m Seegebiet süd l ich K re ta g r l i f en Kampf­
f lugzeuge In mehreren W e l l e n e inen v o n A u f ­
k lä rungs f lugzeugen festgeste l l ten V e r b a n d v o n 
v i e r b r i t i schen Zers tö re rn an. Sie ve rsenk ten 
durch Bombenvo l l t re f fe r d r e i der fe ind l i chen 

sches Ge le l t an . A l l e d re i fe ind l i chen F lug­
zeuge w u r d e n , ohne Bombentref fer erz ie l t zu 
haben, v o n den Gele l t fahrzeugen der K r iegs ­
mar ine abgeschossen. 

I n der Ze i t v o m 1. b is 10. M a l ve r l o r d ie 
b r i t i sche Lu f twa f fe 161 Flugzeuge, davon 
32 über dem M i t t e l m e e r u n d i n N o r d a f r i k a . 
W ä h r e n d der g le ichen Ze l t g ingen i m Kampf 
gegen Großbr i tann ien 42 eigene Flugzeuge ver­
l o ren . 

Feindstellungen sind stark ausgebaut 
Deutsche Kampf erfahrurig überwindet die feindlichen Vorbereitungen 

Drahtbericht unserer Berliner Schrlltleltung 

Ber l i n , 13. M a i 
D ie Bekanntgabe des Beginnes e iner A n ­

gr i f fsschlacht auf der Ha lb inse l Ker tsch l enk t 
unsere B l i cke auf den Frontabschn i t t an den 
Küs ten des .Schwarzen Meeres. W i r w issen , 
daß es do r t i m Herbs t dem Fe ind t m Os ten 
der K r i m w ieder ge lungen wa r , auf der H a l b ­
insel Ker tsch Fuß zu fasseh, u n d w i r haben 
Im Laufe des W i n t e r s immer w ieder v o n den 
Großangr i f fen er fahren, m i t denen d ie Bolsche-
w is ten das umk lammer te Sewastopol zu ent­
setzen und d ie deutsch-rumänischen T ruppen 
v o n der K r i m zu ve r t re iben versuchten. Es 
wa ren oft sehr har te Kämpfe , aber a l le A n ­
gr i f fe p ra l l t en an der s täh lernen A b w e h r der 
deutsch-rumänischen Verbände ab. 

Die Gunst der Jahreszei t l ichen Umstände 
ermögl ich te es jedoch den Bolschewismen, über 
den zugef rorenen Meeresraum ih re M a n n ­
schaftsbestände aufzufü l len u n d m i t M a t e r i a l 
gu t auszurüsten. Die M e l d u n g , daß unsere 
Lu f twaf fe do r t zwe i fe ind l iche Transpor t ­
schiffe versenken konnte , zeigt, daß d ie Bo l -
schewisten ih re Bestrebungen i n dieser R ich ­
tung auch wäh rend der Schlacht for tsetzen. 
Die fe ind l iche Truppe ist also auf der Ha lb ­
insel Ker tsch in guter Ver fassung und auch 
zahlenmäßig der unsr igen über legen. D ie an 

s ich schon günst ige Lage des Gebietes v o n 
Ker tsch , das nur durch eine wen ige K i lomete r 
b re i te Landzunge m i t der K r i m ve rbunden ist , 
w u r d e du rch d ie A n l a g e v o n s ta rken Befest i ­
gungen noch mehr zugunsten des Ver te id ige rs 
verbessert . A u c h nach der Schneeschmelze 
haben die Bolschewisten d ie Befest igungen 
we l te r ausgebaut, w e i l sie Ker tsch unter a l len 
Umständen ha l t en w o l l e n . Auße r aus m i l i t ä ­
r ischen w o l l e n die Sowjets n ich t zuletzt auch 
aus psycho log ischen Gründen gerade an d ie ­
sem Frontabschn i t t s ich behaupten. (Die ersten 
engl ischen u n d amer ikan ischen Me ldungen 
unters t re ichen den ö r t l i chen Charak ter der 
Kämpfe.) I n der Lu f t is t der Gegner, w i e d ie 
W i n t e r k ä m p f e bewiesen haben, gerade an d ie­
ser F ron t s tark an Zah l w i e an Bodenorgani ­
sat ion. A u c h das H inzu t re ten der E inhe i ten 
der sowjet ischen Schwarzmeer f lo t te als zu­
sätz l iche Ver te id igungsk ra f t fü r K e r t s c h ' Ist 
n ich t zu unterschätzen, w e i l die fe ind l ichen 
Seestre l tkräf te wesen t l i ch s tärker s ind als d ie 
deutschen oder rumänischen und auch noch 
über ausreichende Stützpunkte ver fügen. 

Und dennoch gre i fen unsere Soldaten an. 
Sie stehen sogar schon seit dem 8. M a i i m 
Angr i f f , obwoh l der br i t ische Premiermin is ter 
noch am 10. M a i i n seiner Rundfunkrede 

Deutsches U-Boot vo r der amer ikan ischen Küs te 

im Angriff/ Drei Britenzerstörer versenkt 

teuf 

Die Halbinsel Kertsch 
D U v o m Ostrand der K r i m sich erstreckende, daa Asowsche Meer i m Soden abichl leßende H a l b -

inael Kertsch bi ldete den W i n t e r Ober e inen he iß u m k ä m p f t e n Frontabschnit t . T ro ta wütender und 
auBerordent l lch opferre icher Sowjetangri f fe w u r d e die F r o n t auch h ier gehalten. Die Bedeutung der 
Halbinsel Hegt d a r i n , daa sie m i t der v o m Kaukasusgebiet her sich erstreckenden Halb insel Far -
n a n die StraBe von Ker tsch f l ank ie r t , die f ü r den V e r k e h r zwischen Schwarzen u n d Asowschen 
M e e r von lebenswichtiger Bedeutung Ist. D ie Straße von Kertsch ist 40 K i lometer lang und stel-
lenwolse nur s K i lometer brei t . A n der Meerenge l iegt die über 100 000 E inwohner zahlende Stadt 
Kertsch. Sie ist Bahnstat ion, hat e inen ausgebauten H a f e n , Elsengruben, H ü t t e n w e r k e und Flugzeug-
F a b r i k e n . V i e r K i lometer sudlieh der Stadt sind die Festungsanlagen, die die Durch fahr t aum 
Asowschen M e e r beherrschen. E l f K i lometer Ostlich davon l iegt das ebenfalls ausgebaute Jenlkale . 
Ker tsch ist das a l te Bosporus oder Pant lkapSon, das I m A l t e r t u m schon wegen seiner w icht igen 
strategischen Stel lung eine erhebl iche Bedeutung besaß. I m K r i m k r i e g wurde Kertsch i m Jahre 1865 

aerstdrt. 

glaubte, herablassend e rk lä ren zu können t 
„ N u n w a r t e n w i r , w a n n die Hö l l e w ieder los­
geht. W a n n das sein w i r d , w issen w i r n i ch t , 
und es s ind auch ke ine der üb l i chen T ruppen ­
konzent ra t ionen bemerk t wo rden . V i e l l e i c h t 
s ind sie auch gesch ick t getarn t w o r d e n , oder 
sie s ind noch gar n ich t gestar tet . " Entweder 
is t also Church i l l d ieser V o r g a n g v o n seinem 
sowje t ischen Verbünde ten schamhaft ver ­
schwiegen w o r d e n , oder aber er hat w ieder 
e inmal seinem V o l k e auch an dieser Stel le 
seiner Rede etwas vorge logen. Jedenfal ls is t 
w iede r e inmal eine seiner berühmten Prophe­
ze iungen sehr schnel l du rch d ie eherne 
Sprache der deutschen Kanonen an der Ost­
f ron t w ide r l eg t wo rden . 

M i t der soldat ischen Nüch te rnhe i t , d ie u n ­
sere W e h r m a c h t auszeichnet, ohne längere 
Reden, aber auch m i t der Gelassenheit dessen, 
der seiner Sache sicher ist, w u r d e diese erste 
größere Ang r i f f sak t i on i m neuen Jahr i n d ie 
W e g e gele i tet und w i r d sie der deutschen u n d 
der We l t ö f f en t l i chke i t m i tge te i l t . Deutsch land 
schaut in rest losem Ve r t r auen zu der K r i m 
h l n ü b e n denn es weiß, daß unsere Soldaten 
über e ine gewal t ige Kampfe r fah rung ve r fügen , 
un ter der besten Führung stehen und jeder 
Au fgabe gewachsen s ind. W i r vergessen da­
be i n ich t , daß auch an a l len übr igen Abschn i t ­
ten der kon t inen tb re i ten Riesenfront i m Osten 
der Kampf n ich t ruh t , sondern v o n unseren 
Männe rn steten Einsatz und Här te ver langt . 

11 000 gefallene Sowjets 
Drahfmcfduno unseres Ma.-Ber/chfersfaffers 

S tockho lm, 13. M a i 
Nach e in igen Tagen Kampfpause, i n der die 

Sowje ts s ich v o n ih ren schweren V e r l u s t e n zu 
erho len versuchten, haben sie je tz t erneut 
Angr i f f sopera t ionen im Loui -Sektor der f i n n i ­
schen Front e ingele i te t . W i e b isher w e r f e n 
sie ihre Truppen schonungslos vor , so daß sie 
v o n den i n ih ren Ste l lungen l iegenden F innen 
le ich t m i t Masch inengewehren n iedergeniäht 
we rden können . Die Ver lus te be i den stän­
d i g erneuten A n g r i f f e n hät ten be i den Sowjets 
a l le in i n den kämp fen der vorders ten L in ie 
1 1 0 0 0 G e f a l l e n e betragen. Dazu kämen 
d ie v o n Stukas und A r t i l l e r i e h in te r der F ron t 
verursachten Ver lus te , deren Umfang s ich 
n i ch t genau festste l len lasse. T ro tz der A n ­
st rengungen des Feindes hät te der großange­
legte Durchbruchsversuch zu ke inem Ergebnis 
geführt» 

Razputiza 
V o n J o s e / P o n t e n 

(Aus dem Buch „ Im Wolgaland" 
Copyright by Deutsche Verlags-Anstalt Stuttgart) 

I n d iesem Jahre ha t te es nu r e inen armen 
W i n t e r in den Südländern gegeben, der Schnee 
hat te s ich w e i t nach N o r d e n zurückgezogen — 
p lö tz l i ch und gerade an dem Tage, an dem 
Chr i s t i an i n den Sprengeivo ro r t Ho ls te in ge­
fahren war , stieß der Schnee w ieder vor . Es 
schnei te d i ch t u n d laut los be i v ö l l i g e r W i n d ­
s t i l le . F locken w i e Wat tebäusche kamen da­
her , d i ck w i e K inder fäuste , w o l l i g , a ls w ü r d e n 
a l le Wo lkenschä fchen der H imme ls f l u r auf e in ­
m a l geschoren. D ie .Luft w a r m i l d und fast 
w a r m , der H i m m e l schien ausdrücken zu w o l ­
l en , daß er es t rotz neuem W i n t e r gut meine, 
es sol le e in Ve rgnügen sein, s ich beschneien 
zu lassen. Gestre ichel t wu rde man, d ick be­
deckt wu rde man, e ingehegt i n h imml ische 
W o l l e — und gab man sich der Lust, s ich so 
angenehm beschneien zu lassen, nur e in w e n i g 
h in , so war man berei ts eingeschnei t . Chr i s t ian 
und der Pfarrer t ra ten ba ld , nachdem sie s ich 
v e r w u n d e r t e in W e i l c h e n umgeschaut ha t ten , 
i n den K r i l i z zurück —, schwer zogen sie d ie 
W i n d f a n g t ü r h in te r sich zu, sov ie l Schnee w a r 
gefa l len, w ä h r e n d sie draußen gestanden hat ­
ten. Schnel l w u r d e n w ieder d ie angeschi r r ten 
Pferde ausgespannt u n d i n den Sta l l gebracht . 
Eines solchen Schneefal ls e r inner te s ich weder 
der Pfar rer noch der Schulmeister. W e r d rau­
ßen war , mußte e lend umkommen. N i c h t d ie 
Länge eines ausgestreckten A r m e s w e i t konn te 
man sehen. V o m Pastorat b is zum Glocken­
s tuh l w a r n i ch t we i te r als e in Ste inwur f , aber 
weder der Sta l lknecht des Pfarrers, noch dieser 
selbst, noch der Schulmeister aus Be l lmann 
dur f ten es wagen , h inauszugehen und d ie 
G locke V e r i r r t e n zum Wegze ichen zu läu ten. 
Es wä re auch s innlos gewesen, zu läuten, der 
G locken ton wä re n ich t über das Dor f h inaus­
gedrungen. A l l e Schäl le starben sofor t i m 
Schnee, aus We iche u n d W o l l e k a m k e i n H a l l . 
D ie we i te W e l t beschränkte s ich p lö t z l i ch fü r 
e inen Menschen, der draußen war , auf i h n 
selbst, er bekam Angs t , er f üh l te s ich to t -a l l e in , 
er begann zu laufen, w e n n er noch eine Rich­
tung wußte, er e r re ich te e in Haus, u n d dor t , 
be i seinesgleichen, en tg ing er der über i h n 
here ingebrochenen We l tangs t . 

M a n schichtete i m Pfarrhause v o n Ho ls te in 
dem u n f r e i w i l l i g e n Gaste aus Be l lmann das 



Wir bemerken am Rande 
Ungezogene Lümme l ! Die Vereinigten Staaten 

von Nordamerika sind 
einmal lür viele Deutsche das Ideal der Freiheit 
gewesen, ja man kann sagen, sie bestünden beule 
n/cht ohne die Mlthllle der deutschen Idealisten. 
Man sollte nicht glauben, was hundert Jahre prasse­
rischen Wohllebens unter jüdlsch-liberalisllschcr Be-
elnllussung aus den Menschen machen könncnl 
Schon lange waren uns die Bilder In amerikanischen 
Wochenschauen, die Niggerläme und anderen „Kul­
turerzeugnisse" recht bedenklich lür den Geistes­
zustand einer Nation erschienen, wir dachten aber, 
daß doch wenigstens noch eine gesunde Jugend da 
sein müsse. In dieser Hinsicht aber wirken die Aus­
lührungen der Irüheren Oxlord-Prolessorln Dr. Maud 
Ttoyden, also einer gewiß unverdächtigen und auch 
unterrichteten Zeugin, Im „Manchester Guardian" 
recht aulschlußretch. Ihr ist aul einer längeren USA.-
Relse aulgelallen, daß die amerikanische Jugend sich 
recht zynisch dem Kriege gegenüber verhall und 
keine Lust hat, sich am Kriege zu beteiligen. Der 
junge Amerikaner sei von seinen Eltern zu sehr ver­
tagen und an ein Leben yoller Luxus gewöhnt, als 
daß ihm Irgend etwas wert genug sehten, dalür zu 
sterben. Ihn Interessierten nur ein noch größerer 
Luxuswagen oder ein noch stärkerer Radioapparat, 
als er Ihn schon besitzt. Der Amerikaner sei zwar 
bereit, materielle Hille zu gewähren, aber nicht 
selbst zu kämpfen. Armes Volk, dessen Hollnungen 
aul einer Jugend beruht, die von der Angehörigen 
einer eng befreundeten Nation als „ungezogene, 
Lümmel" bezcichel werden muß. k. 

Der Bombenhagel unserer Stukas pflügte die Erde um 
Verheerende Wirkungen der deutschen Angriffe beobachtet I Zügiges Vorgehen der deutschen Infanterie 

, , 12. M a i (PK.) 

hohe Bett auf. A m Morgen wu rde es n i ch t Tag, 
das Haus war e ingeschnei t b is über d ie Fenster. 

Das Schneien hör te auf. M a n grub Gassen 
v o n Haus zu Haus, d ie auf e inen M i t t e l g a n g 
mündeten . Der lockere Schnee wü rde , tags e i n 
w e n i g tauend u n d nachts, f r i e rend , un ter e ige­
ner Schwere sich setzen, man wü rde Chr i s t i an 
e inen Schl i t ten geben u n d er w ü r d e he ime i len 
können zu A lexand ra . Er w a r in großer Sorge 
u m sie. I n diesen Tagen w o h l kam, was sie er­
war te ten . 

A b e r es f ro r nachts n i ch t und der Schnee 
b l ieb auch n ich t l iegen. So unversehens w i e 
der verspätete Schnee aus No rden gekommen 
war , tat s ich e in W i n d aus Süden auf. Schwarz­
meer u n d Kaspis sch ick ten i hn u n d die seit 
langem sonnenwarmen Ka lk fe l sen der K r i m . 
Der Südw ind wa r f s ich schwer und w a r m auf 
den Schnee, der gar n i ch t au fw i rbe l te , sondern 
naß w u r d e und i n s ich zusammenbrach. Z u ­
sammenschrumpfte, man konn te es sehen, m a n 
konn te es messen m i t der Uh r i n der H a n d . 
D ie Häuser tauchten s ichtbar aus einer abs in­
kenden W o l l w e l t empor. Der W i n d tobte u n d 
raste. A m Mi t tagsgeb i rge der K r i m b lüh ten 
schon Lorbeer und M y r t e , an der Küs te v o n 
Ko lch is i n der w a r m e n Meer feuch te Teest räu­
cher u n d Orangenbäume, die Ka lmücken i m 
Many tsch landp ve rb rann ten den W i n t e r m i s t 
i h re r He rden — n i rgendwo r iech t so der w a r m e 
T a u w i n d auf der W e l t l 

Der H i m m e l atmete d ie Erde an u n d atmete 
sie nack t . A l s w o l l t e der übera l ter te W i n t e r 
s ich auf d ie schnel lste We lse davonbr ingen , an 
O r t und Stel le uns ichtbar werden , i n der Erde 
ve rschw inden , ve rwande l t e der Schnee s ich 
schleunigst i n Wasser . Jeder Fußbre i t Landes 
bekam p lö tz l i ch d ie Au fgabe , e inen auf i h m 
stehenden T u r m von Schnee auf das schnel lste 
zu vera rbe i ten . Die Erde sch luckte , fü l l te s ich 
und schluckte w ieder , bis zum äußersten. 

U n d so schmolz i n zwe i Tagen a l l der 
Schnee. 

A b e r vo l lgesogen w i e das Land v o n Wasser 
war , e in Polster, e in Schwamm, war es n i ch t 
mehr imstande, e in k le ines Gew ich t zu t ragen. 
Die Erdhasen kamen aus ih ren Höh len hervor , 
s i c h . v o r dem Er t r i nken zu re t ten i aber sie 
hüpf ten n i ch t w i e sonst über d ie F lur , sondern 
die Läufe m i t d icken Erdhosen bek le idet , k r o ­
chen sie w i e Schlangen. M a t t geworden i m 
warmen W i n d e wag ten d ie V ö g e l n ich t , am 
bre i igen Boden zu rasten. 

Chr i s t ian g ing vo r die Tü r des Pastorats 
v o n Ho ls te in u n d schaute nach der Gegend 
h inüber , w o Be l lmann lag. Den Belagweg v o m 
K r i l i z b is zum Ho f to r konn te man gehen, w e n n 
man s ich n ichts daraus machte, daß d ie T o n ­
p la t ten w i e K lav ie r tas ten s ich bewegten u n d ' 
e inem aus den Fugen Wasser an d ie Beine 
spr i tzte. Abe r der Steig en t lang den Hö fen 
schien sich auf lösen zu w o l l e n und d ie K o l o ­
niestraße war e in schwarzer Sumpf, A u f Spr ing­
ste inen querte i hn , was i n den Hö fen auf der 
anderen Seite zu tun hat te, und was an A l t e n 
n icht mehr spr ingen konn te , w a r v o m Gassen­
gegenüber abgeschni t ten, mochte i n den H ä u ­
sern vorgehen, was wo l l t e . Eine Ka r re auf der 
Straße l ief m i t dem Kasten über den Boden 
h in , ähn l i ch e inem Schl i t ten, i h re Speichen­
räder wu rden Radscheibeni d ie Pferde aber 
schienen auf den Kn ien zu gehen, sie zogen 
be i jedem Schr i t t d ie Beine mühsam aus e iner 
schlür fenden Erdröhre und ba ld b l ieben sie 
stehen, schweißt r ie fend sich zu verschnaufen. 
Der Fuhrmann, der nur v o m einen Dor fende 
zum andern un terwegs war , gab das Fahren 
schon i nm i t t en der Ko lon ie auf, verz ich te te 
darauf, innerha lb v o n acht Tagen he imzukeh­
ren und ste l l te W a g e n und T ie re be i der 
K i r che e in . 

Chr i s t ian war v o n Unruhe bis an den K o -
lonterand v o n Ho l s te i n vo rge t r ieben wo rden . 
H ie r aber hör te d ie begehbare W e l t auf. D ie 
Dör fer waren Inse ln im Schlammeer der Steppe. 
Schmutz igweiße Schneepatzen lagen h ie r u n d 
da h in ter dem W i n d s c h i r m einer Bodenwel le , 
i n e iner Fahr r i l l e , i n e iner Fußspur. Abe r auch 
sie verg ingen zusehends, und w e n n es s t i l l war , 
hör te man sie langsam verapern . Der G rund 
glänzte v o n Nässe. V o r Chr i s t i an , In der Bahn 
des auf die Steppe h inausführenden Weges, 
h i ng schief e in Tarantaß, halb ve rsunken , der 
Fahrkasten saß auf dem Boden, es w a r dem 
Fuhrmann noch gelungen, d ie Pferde auszu­
spannen und wegzuführen. I m Wide rsche in 
des grauen H imme ls schien das speckignasse 
A c k e r l a n d le icht angeschneit . 

Es war erst Nachmi t tag , aber d ie Nach t be­
gann schon here inzus inken. I n die Luf ts t re i fen 
v o n Grün und Gelb u n d wässer igem Blau 
mischte sich Grau, und das nasse Braun u n d 
Speck igb lanke des Bodens, den die Schnee­
f lecke m i t unre inem Weiß durchscheckten, f i n ­
gen an zu dunke ln . Der W i n d knat te r te u n d 
sauste, jetzt h ie l t er e in u n d f ie l dann gewa l t i g 
n ieder. W e r festen Grund an der Inselküste des 
Dorfes hat te, mochte s ich darauf ha l ten. Da 
oder dor t steckte eine deutsche K i r che den 

Durch die dünnen Ze l twände st römt d ie 
Morgenküh le here in. Draußen ist noch al les 
dunke l . Die W a c h e w e c k t im Zel t lager der 
Sturzkampf f l ieger . Sch la f t runken re ib t man 
sich die Augen . Es ist noch so f rüh , k a u m die 
zwei te Stunde des Tages is t angebrochen. 
„ H o r c h , da b rummen doch Masch inen in der 
Lu f t?" f ragt e in s tämmiger Fe ldwebel . „Das 
sind unsere Kampf f l ieger " , e r tön t es i rgend 
woher . „D ie haben dor t d rüben schon seit 
Stunden ih re Last abgeladen." 

Die deutsche Luf twaf fe ho l t aus zum ersten 
s tarken Schlag in diesem Früh jahr . A u c h auf 
dem Rol l fe ld ist es noch dunke l , als die erste 
Sturzkampfgruppe startet. D ie Sicht ist so be­
schränkt , daß man den Vo r de r mann nur an 
den Pos i t ions l ich tern e rkennen kann . W ä h ­
rend des An f luges zur Front graut der Tag . 
I m Duns t e rkennt man schon d ie groben M e r k ­
male, auf der Erde. Dor t , w o der dunk le St re i ­
fen an den graugrünen Rand stößt, ist das 
Meeresufer . A u f n i ch t zu ve r fo lgendem Ku rs 
er re ichen ba ld d ie Masch inen ih r Z ie l , s türzen, 
z iehen w ieder hoch, brausen dann noch e in ­
ma l m i t ih rer verderbenbr ingenden Last h i n ­
unter und gehen auf He ima tku rs . A l s der ro te 
Sonnenbal l h in te r dem Dunstsch le ier he rvo r ­
b r ich t , setzen d ie Masch inen zur Landung an. 
Tankwagen ro l len an die Flugzeuge, die nach 
ger inger Ze l t ih re Tanks w ieder ge fü l l t haben. 
Hunder te v o n Händen beladen d ie J U m i t 
neuen Bomben, u n d Las tk ra f twagen b r i ngen 
f o r twäh rend Nachschub zu den L iegeplä tzen 
heran . M a n k a n n sich ke in B i l d v o n dem ge­
schäf t igen T re iben machen; unun te rb rochen 
star ten und landen Sturzkampf f l leger u n d 
Schlachtenf l ieger , auch Transpor t f l i eger u n d 
vere inze l te Kampfmasch inen f inden s ich auf 
dem Platz e in . Es ist e in fo r twährendes Star ten 
u n d Landen. N i c h t für e ine Sekunde ers t i rb t 
das Dröhnen der M o t o r e n . V ie r , fünf u n d 
sechs Masch inen kre isen dauernd über dem 
Platz. M a n könn te meinen, die in R ich tung 
Front s tar tenden Masch inen w o l l t e n a l le in 
du rch ih re Masse d ie Sowjets e rd rücken . 

Ein B l i ck auf d ie Uhr , je tz t gehen d ie M e n ­
schen i n Deutsch land ins Büro. Bald w e r d e n 
dor t s icher l i ch auch d ie Läden geöffnet. H i e r 
f l i eg t man berei ts zum d r i t t en Ma le gegen d ie 
Sowjets . Seit der ersten Stunde des Ang r i f f s 
haben unsere h i e r auf engstem Raum zusam­
mengezogenen Lu f twa f fenkrä f te d ie unbe­
schränkte Luf therrschaf t n ich t nur unmi t te lba r 

über der Front , sie behauptet sie auch k i l o ­
mete rwe i t h in te r den L in ien . 

V o r den stürzenden Sturzkampf f l iegern steht 
schon eine W a n d v o n Pulverdampf . Bomben­
t r i ch te r re ih t s ich an Bombent r ich ter . Es 
scheint, als w ü r d e d ie Erde v o n grundauf 
du rchwüh l t . Der Fl ieger hat den E indruck , als 
steche er i n e inen Ameisenhaufen , so d ich t 
l i egen d ie sowjet ischen Ste l lungen: Loch an 
Loch, Graben an Graben. E igen t l i ch könn te 
ke ine Bombe ih r Z ie l ve r feh len . A u f Straßen­
k reuzungen h in te r der Front stauen sich d ie 
Las tk ra f twagen, d ie v o n Fahrern pan i ka r t i g ver ­
lassen w o r d e n s ind. Ande re Kameraden m e l ­
den durch d ie Bordvers tänd igung, daß sie ve r ­
einzel te Uber läu fer gesehen haben, andere be­
obachten d ie eigene In fan te r ie i n züg igem V o r ­
gehen. Ver lassene vordere Sowje ts te l lungen 
zeigen besonders deu t l i ch die W i r k u n g der 
ro l l enden Ang r i f f e . Geschützrohre, die k e i n 
M a n n mehr bedient , s tar ten gen H i m m e l . 

A b e r so e in fach w a r der A n g r i f f n icht . D ie 
v o n Todesangst aufgepei tschten Bolschewis ten 
weh ren sich ve rzwe i fe l t ih rer Haut . Z w a r 
läßt das Feuer der schweren F lak an e in igen 
Stel len nach, doch aus a l len Erd löchern f l i tzen 
die Masch inengewehrgarben u n d Gewehrge­
schosse herauf. Es g ib t Tre f fe r i n d ie deut­
schen Masch inen. 

D ie Sonne ste igt höher, Der Uhrze iger 
näher t s ich der M i t tags tunde . I n der Sonnen-
g lu t des Platzes ruhen sich die Fl ieger aus, 
während ih re Masch inen zu neuem A n g r i f f 
he rger i ch te t we rden . Jede ster tende Sturz-
kampf f l i egere lnhe i t läßt eine bre i te S taubwand 
h in te r sich zurück , die v o n e inem le isen W i n d 
erst a l lmäh l i ch auseinanderget r ieben w i r d . 

„Tausend Stukabomben . s ind auf d ie 
Sowjets bis Jetzt heruntergeprasse l t " , erzähl t 
e in Beobachter seinem Flugzeugführer , der 
auf e inem Spl i t te rgraben e ingen ick t ist. D ie 
d rückende H i t ze macht so sch lä f r ig . N a c h 
kurzer Pause k o m m t immer w iede r derselbe 
Befeh l : „ A n g r i f f e auf Fe ldste l lungen oder Bat­
te r ien , Panzer oder Nachschubst raßen" . Leise 
bedauernd legt e in Unte ro f f i z ie r seinen d i cken 
Herz-Solo a u f den T isch, e in anderer ste l l t d ie 
Suppe zur Seite, e in d r i t t e r re ib t s ich die 
A u g e n . Und ba ld darauf sieht man d ie F l ieger 
zum fün f ten oder sechsten M a l e am Hor i zon t 
ve rschw inden . Ke iner achtete mehr auf d ie 
he r r l i che Meeresbucht , jeder sieht nu r noch 
un ten das Z ie l . Die F l ieger sagen: „ W i r sehen 
nur noch ro t " . M a n kre is t heran und stürzt 
dann auf d ie befohlene Höhe. Dor t Hegt Z ie l 
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neben Z ie l , Graben an Graben. Der Riegel 
v o n Ker tsch so l l te une innehmbar sein, doch 
b röcke l t er schon bedenk l i ch am ersten Tage 
des deutschen Angr i f f s . 

Langsam senkt sich die Sonne am Hor izon t . 
Ein er f r ischender W i n d kündet den A b e n d an. 
N o c h immer schw i r r t und summt es in der 
Luf t . Erst i n der here inbrechenden Dämme­
rung re ißen d ie Ke t t en angre i fender Masch inen 
ab. D ie Besatzungen fahren in ih re spar tan i ­
schen Quar t ie re . Z w e i Kameraden b l ieben 
heute weg . Die fe ind l iche F lak traf sie ku rz 
v o r dem Sturz. A b e r w e i t mehr als zwe i tau ­
send Stukabomben zersprengten die ersten 
sowjet ischen L in ien , brachen der In fanter ie 
die Bahn. 

A u f dem Platz draußen arbei ten noch d ie 
W a r t e bis zum letzten Tagesschimmer, es g i l t , 
jede Maschine k la rzuk r iegen . I m M o r g e n ­
grauen ro l len w ieder d ie Ang r i f f e . Fünfzehn 
Stunden standen heute d ie F l ieger an den 
Masch inen , fünfzehn Stunden f logen sie gegen 
d ie Sowjets oder wa r te ten sie auf neuen E in ­
satz. Mo rgen beginnt das gle iche L ied , u n ­
unterbrochener Einsatz: ob in den Morgen ­
stunden, er f r ischt durch kurzen Schlaf, oder 
in den Abends tunden, ermüdet von der b ren­
nenden Sonne, die Einsatzberei tschaft des e in ­
zelnen ist immer dieselbe. D ie Sturzkampf­
f l ieger schlagen we i t e r d ie Bahn für d ie I n fan ­
ter ie . 

Tschungkinggruppe vernichtet 
T o k i o , 12. M a i (Ostasiendienst des DNB.) 

Einhei ten der japanischen Armee, die die 
Säuberung des südwest l ichen Abschn i t tes der 
Prov inz Schantung von Tschungk ing-Truppen 
for tsetz ten, haben nach e inem Domei -Ber ich t 
2000 M a n n fe ind l icher T ruppen unter dem 
Kommando des Generals Tschutsch in tsch ln i m 
äußersten Südwesten der Prov inz Schantung 
e ingekre is t und vern ich te t . Ferner w u r d e n i m 
Laufe des Säuberungsfeldzuges seit . Ende 
A p r i l bis 10. M a i 1803 M a n n gefangen genom­
men. Die japanischen T ruppen erbeuteten 
2782 Gewehre , 39 schwere MG.« und fünf 
Grabenmörser. Der Feind l ieß außerdem 6207 
Tote auf d e m . Schlacht fe ld zurück. . 

20 000 ergaben sich auf Mindanao 
Tok io , 12. M a i 

I m Zusammenhang m i t der Kap i t u la t i on 
v o n Genera lmajor Sharp ergaben sich auf M i n ­
danao und auf der Inselgruppe V isayas, die 
zwischen M indanao und Luzon l iegt , 20 000 
M a n n amer ikan ischer und ph i l i pp in ischer 
T ruppen am Sonntagabend, meldet e in Son­
derber ich t v o n „ T o k i o Asah i Sch imbun" . 

T o k i o , 12. M a i (Ostasiendienst) 
Das Ka iser l i che Haup tquar t i e r gab u m 

16.30 Uhr e inen zusammenfassenden Ber ich t 
über d ie Seeschlacht i m Kora l lenmeer am 
7. M a i heraus, i n der d ie E f fek t i vs tä rke der 
amer ikan isch-eng l ischen F lo t te zerstör t wu rde . 

Das Kommun iqu6 laute t : 
1. E in F lugzeugträger der Ve re i n i g t en 

Staaten v o n der „Sara toga"-K lasse und e in an ­
derer v o n der „ Y o r k t o w n " - K l a s s e w u r d e n ver ­
senkt , wäh rend e in amer ikanisches Schlacht­
schi f f der „Ca I i f o rn la " -K lasse i n kürzester Ze i t 
sank. E in br i t isches Schlachtschi f f der „ W a r -
sp l te" -K lasse und e in b r i t i scher Kreuzer der 
„Canber ra" -K lasse w u r d e n aufs schwerste be­
schädigt , w ä h r e n d ein n ich t bekannter Kreuzer 
schwer beschädigt wu rde . Es w u r d e auch e in 
Zers törer ve rsenk t und e in 20 000-t-Tanker 
schwer beschädigt . 

2. Insgesamt w u r d e n 08 Flugzeuge abge­
schossen. 

3. Unsere Ver lus te be t ragen: E in k l e i ne r 
F lugzeugträger (umgebauter Pet ro leum-Tanker ) 
ve rsenk t und 31 Flugzeuge ve rmiß t . 

Der Sprecher der japanischen M a r i n e i n 
Schanghai bedauerte, aus s t ra teg ischen Grün ­

den über d ie Schlacht i n dem Kora l l en -Meer 
ke ine näheren Angaben machen zu können . 
Er beschränkte s ich l ed ig l i ch darauf, d ie 
Lächer l i chke i t der v o m Nachr ich tend iens t des 
Feindes verbre i te ten Me ldungen festzuste l len. 
D ie Anzah l der Tre f fe r auf dem Flugzeugträger 
der „Saratoga"-Klasse sei Japanischerseits 
genau bekannt . N u r über den Schaden an 
fünf qder sechs fe ind l i chen Zers törern sei m a n 
i m unk la ren . A u f Japanischer Seite werden an­
genommen, daß das br i t i sche Schlachtschi f f der 
„Warsp i te " -K lasse gesunken und, w e n n es 
w i d e r E rwar ten n icht gesunken sein so l l te , 
doch d ie Beschädigungen derar t wa ren , daß 
es nur in Eng land oder In den USA. zu repa­
r ie ren ist. 

W e n n der Fe ind e rk lä re , daß er ba ld Foto­
gra f ien über die Schlacht we rde verö f fen t ­
l i chen können , dann sei japanischersei ts fest­
zuste l len, daß d ie japan ischen Fo togra f ien 
ebenfal ls ba ld fe r t i g sein werden . Nach A u s ­
sagen an der Schlacht be te i l ig te r japanischer 
Mar ine f l i ege r er re ichen d ie Fäh igke i ten der 
USA.-P i lo ten ungefähr denselben Stand w i e 
der ch inesischen P i lo ten be i Ausb ruch des 
chinesisch- japanischen Kr ieges. 

Roosevelt traut sich nicht nach England 
Er will erst nach dem Kriege „triumphalen Einzug" in London halten 

Drahtbericht unserer Berliner Schrlttlettung 
Ber l in , 13. M a l 

Lo rd Beaverbrook, der vo r e in paar Tagen 
aus den USA. nach England zurückgekehr t ist , 
scheint v o n dor t n ich t v i e l mehr mi tgebrach t 
zu haben als e inen großen Zorn . Darauf läßt 
Jedenfalls die A r t und Weise schl ießen, m i t der 
eines seiner Blät ter , der „Even ing Standard, 
den Gerüchten ein Ende macht, die i m A n ­
schluß an das Salzburger Tre f fen zwischen dem 
Führer und dem Duce davon wissen w o l l t e n , 
daß i n der a l lernächsten Ze i t Roosevelt e ine 
Europareise zum Besuch seines Freundes 
C h u r c h i l l ant reten werde. I n einer Sonder­
in fo rmat ion aus Wash ing ton meldet das er­

wähn te Blat t w ö r t l i c h : „Rooseve l t w i r d n i ch t 
eher e ine Reise nach Eng land unternehmen, 
bevor dieser K r i e g n ich t s iegreich für die 
A l l i i e r t e n entschieden ist. Er w i l l dann eine 
.T r iumphfahr t ' du rch ganz Großbr i tann ien 
machen, u m auf diese We ise das Ende des 
Kr ieges zu fe iern. Beamte des We ißen Hauses 
haben s ich we i te r dah in geäußert, daß zur Ze i t 
noch die Zel t und das Leben Roosevel ts v i e l zu 
w e r t v o l l s ind, u m sie mög l i cherwe ise einer 
Reise zu opfern , aus der n ichts Besonderes 
herauskommat . " I n dieser M i t t e i l ung - aus dem 
We ißen Haus spiegeln sich die E i te lke i t u n d 
d ie A n g s t des USA.-Präsidenten g le ich s tark 
u n d aufsch lußre ich w ider . 

Ze igef inger ihres mageren Turmes über den 
Rand der Landschaft herauf, die meta l lene Faust 
der K i r chenkuppe l v o n Russisch-Tscherbakof fka 
l ieß s ich auch sehen, aber d ie Dör fer wa ren i n 
der Tauzei t fe rn w i e s ib l r ischei unerre ichbar . 
M a n mußte b le iben, w o man war , und sich e in ­
r i ch ten . Der W i n d b l ies v o n Süden m i t Macht . 

W i e e in an ein E i land Gewor fener i r r t e eine 
W o c h e lang Chr is t ian rund herum i m Außen­
kre ise v o n Ho ls te in und schaute h inaus auf das 
Meer v o n Erde, un fäh ig es betreten zu können . 
Der ' Südwind war w a r m u n d süß. A l l e Schnee­
fetzen verschwanden. Aber jede Karrenspur 
w u r d e e in e i l iger Bach und i n a l len Gelände­
fa l ten brauste reißendes Wasser. Das L ich t 
wechsel te noch immer zwischen g rün , gelb u n d 
braun. A m H i m m e l e i l ten fetzige W o l k e n nach 
No rden . 

Chr i s t ian Heinsberg war gefangen im Dor fe 
Ho ls te in oder W e r c h n a j a Ku la l i nka , w i e d ie 
Russen es nannten. — V o m anderen Ufer des 
Kotmeeres, aus Göbel , K ra f t u n d Dan l lo f f ka 

k langen d ie M i t t agsg locken herüber , W o l k e n 
u n d Störche zogen m i t dem W i n d e — K länge , 
Dünste und V ö g e l konn ten s ich bewegen i n 
dieser sch lammigen unwegsamen W e l t ; aber 
selbst e in Mäuschen w ü r d e b a l d schwere 
Drecks t ie fe l t ragen. Das Wasser s tand u n d l ie f 
auf der Ho ls te iner Hochebene h i n u n d her, u n ­
schlüssig, ob es zur W o l g a oder zum D o n s ich 
wenden sol le. Da übernahm der w i l d e W i n d 
das A m t des Wasserscheidens u n d te i l te nach 
Laune, je tz t e inma l dem Don, n u n der W o l g a 
e in Fe ld Wasser zu — w i e eine weiße Schar 
Gänse g ing v o r i h m der Gischt aus den f lachen 
Pfützen hoch u n d f i e l je tz t da, je tz t do r t n ieder . 

M a n hat te Ze i t auf der Inse l Ho ls te in i m 
Dreckmeer Rasputiza. Rasputiza sagen d ie Rus­
sen u n d meinen den We l tschmutz der Tau ­
woche . I n der Rasputizazeit steht das öf fent­
l iche Leben des Landes s t i l l . Rasputiza zur 
Tauzei t i n Rußland ist w i e das Chaos v o r Zei t ­
beg inn i m W e l t a l l , nur der Geist Gottes konn te 
es beschrei ten. 

Ber l i n , 12. M a l 
N a c h dem großen Er fo lg des Sportappel ls 

der Betr iebe 1941, an dem sich 3,7 M l l l l o n a n 
Schaffende bete i l ig ten, hat Reichsorganisa­
t ions le i ter Dr. Robert L e y zum Sportappel l 
der Betr iebe 1942 fo lgenden A u f r u f erlas­
sen: 

„Das Rückgra t der kämpfenden Front ist 
und b le ib t die schaffende Heimat . Sie le istungs­
stark, gesund und lebensbejahend zu erha l ten, 
ist um ih rer selbst w i l l e n ebenso uner läß l ich 
w i e es Pf l icht gegenüber unserer i m He lden­
kampf stehenden Soldaten ist. 

Der Vo r j ah rse r fo lg der großen spo r t l i chen 
Le is tungsprü fung der Schaffenden, des Sport­
appel ls der Betr iebe, hat m i t seltener E indr ing ­
l i chke i t aufgezeigt, daß d ie Gefolgschaft i n 
den Betr ieben den hohen s i t t l i chen und gesund­
he i t l i chen W e r t einer regelmäßigen Leibes­
erz iehung e r kann t hat. I ch e rwar te deshalb v o n 
a l len Bet r iebsführern und Gefolgschaftsmit­
g l iedern , daß sie be im Sportappel l der Be­
t r iebe 1942 dieses Bekenntn is zur Gesundheit 
und Leis tungskraf t w iederho len u n d noch 
großart iger gesta l ten. " 

Todesurtei l f ü r Verräter 
B e r l i n , 12. M a l 

Die Justizpressestelle beim Volksgerichtshof teilt 
mit : Der 30jahrige Ottokar Dolezel und der 39Jah-
r ige W a l t e r Peres, die der Volksgerichtshot wegen 
Landesverrat, Feindbegünstigung und Hochverrats 
zum Tode und zum dauernden Verlust der bürger­
l ichen Ehrenrechte verurtei l t hat-, sind Dienstag 
morgen hingerichtet worden. Die Verurte i l ten haben 
Spionage gegen Deutschland getrieben und ( ich 
hochverräterisch betätigt. 

- Der Tag in Kürze 
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen 

Kreuzes an: Oberst Hans-Georg Leyser, Komman­
deur eines lnlanterlereglmenlsi Major Johannes 
Plnlschovlus, Batalllonskommandeur in einem In /an-
terleregimenti H-Hauptsturmlührer Georg Bochmann, 
Führer einer Jägerabteilung In einer M-Division. 

Der Führer verlieh aul Vorschlag des Oberbefehls-
h a b e n der Luftwaffe das Rltlerkeruz de* £/sernen 
Kreuzes an Oberleutnant Lasse, Stallelkapitän In 
einem Jagdgeschwader. 

Der Führer hat dem Präsidenten der chinesischen 
Natlonalreglerung, Wangtschlngwet, anläßlich seines 
Geburtstages ein In herzlichen Worten gehaltenes 
Glückwunschtelegramm übermittelt. 

Als Nachlolger des verstorbenen Brzblschols von 
Köln, Kardinal Schulte, wurde der Oeistffche Dr. Jo­
seph Frings zum Erzbischol von Köln ernannt. 

Rumänien beging am Sonntag seinen nationalen 
Feiertag mit der .traditionellen Parade der Armee vor 
dem König und Marschall Antonescu. Der Führer 
hatte zu diesem Ehrentage der verbündeten rumäni­
schen Nation und Ihrer Armee Generalleidmarschall 
List entsandt. 

Das japanische Kabinett nahm einen vom Pia-
nungsaml unterbreiteten Entwurl zur Durchlührung 
eines Schlllsbauprogrammes unter staatlicher Aul­
sicht an. 

Der König und Kaiser Victor Bmanuel III. eröll-
nete am Dienstag die zehnte Schau der „Deutschen 
Akademie" In der Villa Masslmo In Rom, die einen 
Querschnitt durch das Jahrcsschallcn der Studien-
gaste und Stipendisten dieses Instituts gibt. 
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ichtet 

12. M a l 

Feldpostbrief an die L.Z. I Menschen, die schlimmer als das V ieh leben / Begegnungen an der Landstraße 
D e r deutsche Soldat I m Osten hat 

n icht nur gegen einen hinter l ist igen 
Feind, gegen Dreck und Schlamm zu 
kämpfen , sondern muH auch seinen 
Eke l gegenüber dem sowjetischen A l l ­
tag überwinden lernen, der in seiner 
Pr imi t iv i tä t fü r einen ku l tu re l l hoch­
stehenden Menschen wie den Deutschen 
einfach unvorstel lbar im. Nachfolgender 
Feldpostbrief gibt e in ungeschminktes 
BUd dieses sowjetischen Al l tags. 

I m Osten, i rgendwo . . . 
Da kamen w i r n u n eines Tages i n e in Dor f 

marschier t . D ie Sonne w a r gerade i m Unter ­
gehen und ih re le tz ten, ro tgo ldenen St rah len 
beleuchteten noch e inmal die k le inen Katen 
und hoben das Elend und die A r m u t nur noch 
krasser und schärfer hervor , als sie i n W i r k ­
l i chke i t schon waren . 

Einen recht t rau r igen u n d melanchol ischen 
A n b l i c k boten uns d ie aus rohen Baumstäm­
men gez immer ten m i t ha lbver fau l ten Schin­
deln oder m i t bemoostem Stroh bedeckten 
Hü t ten , d ie eng nebeneinandergedrängt an 
der Dorfst raße standen. U n d d ie Straße, v o m 
letz ten Regen aufgeweicht , g l i ch e inem 
Schlamm und Morast , i n dem unsere W a g e n 
b is z u den Achsen u n d w i r b is zu den K n i e n 
e insanken. 

Da nun gerade i n unserer Marschko lonne 
Mensch und T ier einer Rast bedur f ten, wu rde 
e in längeres H a l t befoh len, und mi r bot s ich 
dadurch Ze i t u n d Gelegenhei t , e in russisches 
Bauernhaus im Inneren anzuschauen. Es war 
e in k le ines und schmutziges H o l z h a u s w i e 
a l l die anderen i n d iesem armsel igen Dörf ­
chen, zu dem ich meine Schr i t te lenkte . Du rch 
eine wack l i ge Pfor te schr i t t i ch i n den v o m 
Gras überwucher ten Hof , det v o n e inem p r i ­
m i t i v e n Holzzaun, aus Reis igern zusammen­
gef lochten, umgeben war A u c h e in Gär tchen 
w a r h in ten noch zu sehen, i n dem e in ige Rü­
ben, Kar to f fe ln und Zw iebe ln i m grünen 
Durcheinander i h r kärg l i ches Dasein f r i s te ten . 
Uber eine ausgetretene Ho lzschwe l le t ra t i c h 
i n don Hausgang. E in modr iger , dumpfer Ge­
ruch beherrschte i n d iesem fast dunk len Raum, 
der nur von dem wen igen L i ch t e rhe l l t wa r , 
das durch die Ritzen und Löcher i m morschen 
Dache h ine indrang. E in ige al te, zerbrochene 
Möbe ls tücke , e in W e i d e n k o r b und e in m i t 
schmutz igem Wasser gefü l l tes Faß lagen u n d 
standen auf dem Lehmboden he rum u n d i n 
der Ecke gacker ten ein paar Hühner auf, er­
schreckt durch das Erscheinen von mi r . I m 
ersten Augenb l i ck dachte ich, daß ich i r r t ü m ­
l icherweise i n einen Stal l oder i n eine 
Kammer h ine ingeraten wäre j schon wo l l t e i ch 
w ieder hinausgehen, als rechts von mi r eine 
n iedr ige knarrende Tür aufg ing. , Ein bä r t i ­
ger M a n n stand dar in , und nachdem er m ich 
m i t e inem etwas argwöhn ischen Bück gemu­
stert hatte, nöt ig te et m ich in d ie Wohnstube 

h ine in . I ch fo lg te i hm , doch als i ch h ie r d ie 
Tü r durchschr i t ten war, wäre i ch am l iebsten 
g le ich w ieder umgekehr t — solch schlechte, 
verbrauchte Luft , solch e in fu rch tbar s t i nk i ­
ger Geruch schlug mi r entgegen. Wahrsche in ­
l i c h w a r e n d ie k le inen Fenster, d ie m i t ge­
p la tz ten und beschmier ten Scheiben e inge­
glast, te i lwe ise aber auch m i t Ze i tungspapier 
ve rk leb t wa ren , eine Ew igke i t n ich t mehr ge­
öf fnet worden . 

Nachdem i ch mich e in wen ig an d ie Lu f t 
gewöhnte , schaute i ch m ich i n der Stube um. 
L inks i n der Ecke stand ein großer Backofen, 
anschl ießend eine Bank, e in w a c k l i g e r T isch 
u n d ein Bett, auf dem e in ige bunte Decken 
u n d Lumpen w i r r durche inander lagen. Son­
st ige Einr ichtungsgegenstände wa ren nur noch 
ganz wen ige vo rhanden : eine K is te , auf dem 
e in ige schwarze Töpfe und Holzei raer he rum­
standen, e in ige Schemel und eine Ho lzmulde , 
i n der, zwischen Lumpen u n d Tüchern gebet tet , 
e in k le ines K i n d lag. Die Fami l ie war gerade 
be im Abendbrotessen und so saßen u n d stan­
den sie, j u n g und alt, um den T isch herum­
gedrängt und lö f fe l ten in g ier iger Hast eine 
Suppe aus e inem in der M i t t e des Tisches 
stehenden Topf. Sei es aus Neug ierde, sei 
es, w e i l i ch auch be im A n b l i c k der Speisenden 
Hunger verspür te , i ch schaute i n den Top f 
h ine in . A l s i ch aber diese braune Suppe, d ie ­
ses undef in ie rbare Etwas sah und den m i r 
dargebotenen abgeknabber ten Ho lz lö f fe l i n 
der H a n d h ie l t , ve rz ich te te i ch dankend auf 
das Abendessen. I ch hat te m i c h auf e inen 
Schemel gesetzt und k a m m i t dem M a n n ins 
Gespräch. I ch f r ug i hn über dies und über 
das und u. a. auch w i e v i e l K i nde r er denn 

.hä t te . „ V i e r z e h n l " — an twor te te er m i r lä­
che lnd, und als i ch , e twas erstaunt darüber, 
i h m die Frage ste l l te , w o sie denn a l le i n der 

Nach t schlafen wü rden , deutete er m i t der 
H a n d aufs Bett und auf die Bank, auf den 
Fußboden und auf den Backofen. Dor t näm­
l i ch — sagte verschmi tz t d ie Frau, d ie dabei­
gestanden und zugehört hat te — schl iefe es 
s ich besonders gut im W i n t e r , do r t auf den 
Pelzen w ä r e es w e l c h u n d w a r m . 

I n der Tat schlafen nun auch i m W i n t e r 
die Sowje tbürger m i t V o r l i e b auf diesen Back­
ö fen , w o sie sich dann, j u n g u n d al t , M a n n 
u n d Frau eng nebeneinander legen und so der 
argen Kä l t e e in Schnippchen schlagen. I n ­
zwischen hant ie r te d ie Frau an dem Backofen 
he rum und in teress ier t schaute i ch ih r zu, w i e 
sie m i t e inem langen H a k e n das Feuer schürte 
und dann m i t H i l f e einer Z inkengabe l den 
ver räucher ten u rnen fö rmigen , m i t Wasser ge­
fü l l t en Topf zwischen d ie brennenden Ho lz ­
scheite i n den Schlund des Ofens schob. 

W ä h r e n d uns das Gefüh l der Sauberkei t 
u n d Re in l i chke i t i n a l len D ingen des täg l i chen 
Lebens nahel iegt , hat der Bewohner des So­
wje t re iches dafür nur w e n i g S inn ü b r i g . D ie 
Töpfe, d ie auf der K is te herumstanden, wa ren 
schmutz ig und unausgewaschen, der T isch nur 
ober f läch l i ch abgewischt u n d auf dem Fuß­
boden lagen Asche, Z igare t tens tummel und 
sonstiges Lumpenzeug herum. A u c h auf das 
Ausehen der K le ider , d ie uns j a n i ch t nur v o r 
w i t t e r l i c h e n Einf lüssen schützen, sondern 
g le ichze i t ig etwas Schönes und Ansprechen­
des darb ie ten so l len, legt der Russe n i ch t g ro­
ßen W e r t . W i e w a r denn das Aussehen des 
Sowje tbauern , als er vo r m i r stand. Braun u n d 
zer furcht w a r se in Gesicht, v o n s t rupp igen, 
ve r f i l z ten Haaren umrahmt und schmutz ig und 
abgearbei tet seine Hände. Ans ta t t e inem Rock 
t r u g er e in loses Hemd, das in den Hü f ten 
du rch e inen Riemen zusammengehal ten war , 
dann eine Pelzmütze u n d we i t e Leinenhosen, 

Otto» m 
Die Arbe i ts losen werden Immer wen iger — 
sagte Her r Stal in. W e n n er diese Abnahme 
auf das Körpergewich t bezieht, dann hat er 

recht. 
(Aus: Päse: Stal in , Franz M ü l l e r , Ver lag , Dresden) 

Die dünnblüt igen Erben brit ischer Ahnen passen nicht i n unser Zeitalter 

Die p lö tz l i che A b w e r t u n g des Pfundkurses 
du rch das Kab ine t t Macdona ld i n j e n e m schick­
salsschweren Septembermonat des Jahres 
1931 war e in schwerer Schlag für d ie vaga­
bundierende br i t ische Rentnerklasse, d ie sie 
zur sch leunigen Abre ise aus e iner ganzen 
Reihe v o n va lu tas tärkeren Ländern zwang. I m 
übr igen aber änderte auch die feur ige W a n d ­
schr i f t der großen Wi r t scha f t sk r i se n ich t a l l zu 
v i e l an ih rem indo lenten Leben, das zwischen 
pünk t l i chs t e ingehal tenen Mah lze i ten , Golf-
und Tennisspie l , Spazierengehen, Br idge und 
i n manchen Kre isen in te l l ek tue l l em Geschwätz 
t räge und monoton wei ter dahinf loß. 

Südl ich des Ümen-Sees 
Tn den Erdlöchern In denen wenige Stunden vorher die Sowjets noch verzwei fe l t Widerstand ge-
Zff B f s - n n u n unsere Xnfanteristen und s i e b e n « J J ^ ^ ^ „ 

Diese v e r k ü m m e r t e n dünnb lü t i gen Erben 
dessen, was stärkere und robustere A h n e n ge­
schaffen hat ten , beherrschten i n i h re r v ö l l i g 
nutz losen Drohnenexis tenz e in w i r tscha f t l i ches 
W e l t r e i c h . I n se inem Roman „Those Barren 
Leavs " („Diese dü r ren B lä t ter " ) geht der eng ­
l ische Schr i f ts te l ler A l d o u s H u x l e y , der dieser 
Schicht ge is t ig selbst b is zu e inem gewissen 
Grade angehör t und v o r dem K r i e g b is i n das 
ungefährdete A r i zona f lüchtete , m i t le id los m i t 
seinen eigenen Klassengenossen ins Ger icht . 
Er sch i lder t d ie Zer fahrenhe i t und S te r i l i t ä t 
ihres Denkens, d ie unwahre , ver logene u n d 
verbogene W e l t ihres Gefühls lebens, ih ren m i t 
schöpfer ischer Impotenz ve rbundenen . ge is t i ­
gen Hochmu t und die erschüt ternde K le inhe i t 
und K l e i n l i c h k e i t ihres Al l fagsdnseins. W ä h ­
rend seine He ld in Mrs . A l d w i n k l e auf ih rem 
i ta l ien ischen Landsi tz mi t e inem Häu f l e i n 
halbausgebackener In te l lek tue l le r „ M u s e n h o l ' 

' sp ie l te , w a r e n „auf den T ram l i n i en A r g e n t i ­
niens, i n den Guanolagern Perus, i n den Kra f t ­
w e r k e n am Fuße a f r ikan ischer Wasser fä l le , i n 
der H i tze und Dunke lhe i t der Koh lenberg ­
w e r k e v o n Yorksh i re , in den austra l ischen 
Küh lha l l en , vo l l gepack t m i t gef rorenen H a m ­
meln , i n den Teeplantagen an den Abhängen 
des H ima la ja , i n ostasiat ischen Banken, i n 
mex ikan ischen ö l r e v i e r e n , auf Dampfern , d ie 
Chinas Meere befuhren, Männer und Frauen 
jeder Rasse und jeder Farbe dami t beschäf t ig t , 
M r s . A l d w i n k l e ' und ih re Freunde mi t ihrer 
Jahresrente zu versorgen. Uber dem Kap i te l 
v o n M r s . A l d w i n k l e g i ng d ie Sonne n ich t 
un te r . " 

Jetzt ist sie nunmehr doch untergegangen! 
D ie V e r t r e i b u n g Großbr i tann iens v o m europä l -

• sehen Kon t i nen t ha t d ie vagabund ie renden 
Engländer nach Hause gejagt . „ I n dür ren Blät­
te rn säuselt der W i n d . . . " 

d ie un ten m i t H i l f e e iner Bastschnur zusam­
mengebunden waren . A u c h den Schafspelz 
ha t te er w ieder angezogen, den er, ob Som­
mer oder W i n t e r , m i t dem k le i nen Untersch ied 
nur t rägt , daß er i n der heißen Jahreshäl f te 
die W o l l e nach außen und in der ka l ten nach 
innen gewendet hat. Ä h n l i c h dem Manne 
w a r n u n auch d ie Frau gek le idet . Sie ha t ta 
e in K l e i d an, das i m Aussehen e inem Kar to f ­
fe lsacke g l i ch , ha t te Tücher u m den Kop f 
gew icke l t , t rug St iefel und den Pelz, was we ­
n iger schön, aber u m so wärmer war . O f tma 's 
sah i ch zwischen den W e i b e r n aut fa l lend 
schöne Frauen. Doch ih re Schönhei ten ver ­
blaßten, ih re Reize g ingen ve r lo ren i n A n ­
bet racht der l ieder l i chen, vernachläss ig ten 
K l e i d u n g und der unsauberen Hände und Ge­
sichter. A l s i ch e inmal e iner Frau eine Foto­
graf ie v o n e in iger meiner Freundinnen zeigte, 
da w u r d e n i h re Augen groß u n d sie konn te 
s ich n icht sattsehen an den K le ide rn und 
M ä n t e l n u n d Hü ten . Das, was fü r uns etwas 
A l l t äg l i ches war , schien für diese Frau etwas 
Seltenes, etwas für sie n ie Erreichbares, etwas 
an das märchenhaf t Grenzende. Doch man 
sol l te nun w ieder n ich t meinen, daß das übera l l 
der Fa l l wä re , daß e in gleiches B i ld uns 
übera l l entgegenschaue. 

(Bin weiterer Peldposlbrlel lolgt) 

Der unsichtbare Gegner 
• 41) Roman von H. G. H a n s e n 

„Haben Sie v o n m i r gesprochen?" 
„ N e i n , aber i ch möchte je tz t e in ige Fragen 

beantwor te t haben, He r r Gro te . " 
„Sie sol len s ich n ich t u m diese Dinge k ü m ­

m e r n " , meinte er e igens inn ig . 
„ I c h werde es aber doch tun . Sie brauchen 

sich gar n ich t erst die M ü h e zu machen, da­
gegen zu reden. Schl ießl ich b in ich nur i n der 
Abs i ch t h ierhergefahren, Ihnen zu he l fen . " 

„Sehen Sie m ich an. Es is t e ine gewagte 
Sache, s ich u m solche Ange legenhe i ten zu 
k ü m m e r n . " Er hat te e in f insteres Gesicht und 
w a r d ie ve rkö rper te Ab lehnung . 

„ M ö g l i c h . Das änder t meinen Entschluß 
n ich t . I ch habe etwas gutzumachen und 
außerdem i m Namen meiner M u t t e r eine 
Rechnung zu beg le ichen. " 

Sie sprach so sanft, als rede sie m i t e inem 
eigensinnigen K inde , das zur V e r n u n f t ge­
bracht werden sol l . „ W o l l e n Sie m i r an twor ­
ten, He r r Gro te?" 

„Me ine twegen . W a s w o l l e n Sie wissen?" 
„ W i e sind Sie auf den Ve rdach t gegen Re­

g ina ld Prumby gekommen?" 
Er ber ichtete langsam und genau, was er 

in A lexand r i a , Be i ru t und im Piräus er lebt 
hatte, dann v o n dem Au f f i nden der Leiche des 
Levant iners Pargopoulos und den Komb ina ­
t ionen, d ie er daran geknüpf t hat te . „D ie Po­
l izei geht v o n der Voraussetzung aus, daß d ie 
Jacht Prumbys v o n vo rnhe re in aus jedem 
Verdacht ausscheidet. I ch habe m i r j edoch 
überlegt, daß die e rmi t te l ten Fischerboote u n ­
mög l ich i n Frage kommen können. D ie Orga­

n isa t ion ha t e inen ih rer besten Männer umge­
bracht. M i t e iner solchen Aufgabe bet raut 
man ke ine k le inen Leute, d ie le ich t zum Ver ­
räter w e r d e n können . 

I ch b in sicher, daß entweder der i rgendwo 
i m D u n k e l n sitzende Lei ter der ganzen Orga ­
n isa t ion oder seiner a l lernächsten M i t a rbe i t e r 
d ie Besei t igung Pargopoulos vo rgenommen 
haben. Außerdem muß es sich bei d iesem K e r l , 
der h in te r a l lem steckt und n ie gefaßt we rden 
kann , um einen M a n n handeln, der außerhalb 
j eden Verdachtes zu stehen scheint, sonst 
hä t te man ihn längst k r iegen müssen. Es w a r 
also z ieml ich e infach, w e n n ich mein Interesse 
gerade auf Regina ld Prumbys konzent r ie r te . 

Sie hat te nachdenk l i ch zugehör t u n d 
schwieg eine Ze i t lang. „R i ch t i g " , gab sie end­
l i ch zu. „Das hat Hand und Fuß. Abe r haben 
Sie außer diesen re in theoret ischen Erwägun­
gen noch eine Handhabe, die auf Prumby 
deutete?" 

„Ke ine d i rek te . Es is t w iede r n u r e ine 
Über legung re in theoret ischer A r t , die i ch j e ­
doch selbst fü r fo lger ich t ig hal te , w e n n m i r 
auch ke ine Behörde ohne wei teres G lauben 
schenken würde . 

I ch f u h r nach Ka i ro , u m Prumby zu t re f fen. 
A l s er m i c h kennen lern te , hat te er s icher 
ke ine A h n u n g davon , wer ich sei und was i ch 
vorhabe. Ist Prumby jedoch der M a n n , den 
I ch suche, dann is t er gewohnt , jeden Umstand 
genau zu berücks icht igen, we i l er nur un ter 
W a h r u n g a l ler erdenk l ichen Vors ichtsmaß­
nahmen sein Geheimnis auf d ie Dauer bergen 
kann. Taucht also unvermute t e in M a n n i n 
seiner Nähe auf, ist er gezwungen, über d ie­
sen Erkund igungen einzuziehen. 

Es war n i ch t schwer, al le äußeren Tatsa­
chen von m i r i n Er fahrung zu br ingen. V i e l ­

le ich t habe i ch auch unbewußt e ine Unvo r ­
s i ch t igke i t begangen. Jedenfal ls steht fest, 
daß der A n g r i f f auf m i c h sorg fä l t ig vo rbere i te t 
und inszeniert w o r d e n ist. Die hiesige Pol izei 
g laubt , i ch habe i n Unkenntn is der Landes­
s i t ten i rgende inen he ißb lü t igen A rabe r be le i ­
d ig t und dafür den Messerst ich bekommen. 
I ch we iß es jedoch besser. U n d w e r i n a l le r 
W e l t hat e in Interesse daran, m ich zu besei­
t igen? N u r der M a n n , den i ch suche." 

Die v i e r A rchäo logen s ind v ö l l i g harmlos 
und haben ke ine anderen Interessen als ih re 
Ausgrabungen. Außer ihnen kenne i ch h i e r 
nur Prumby. I ch habe m i t n iemand anders 
Füh lung genommen, n iemand anders i n den 
Kre is der Verdäch t igen einbezogen u n d 
schließe daraus, daß als Urheber des M o r d a n ­
schlages auf mifch nur Prumby in Frage k o m m t . " 

„ F ü r Jeden Außenstehenden mag das e in 
b ißchen w e i t hergehol t sein, aber es hat v i e l 
für s i ch " , Uberlegte sie. „ M i c h wunde r t nur , 
daß man Sie i m Krankenhaus unbehel l ig t l ieß, 
nachdem man er fuhr , w i e ger ing das Ergebnis 
des Mordversuches gewesen is t . " 

„ K o m m t v ie l le i ch t »och " , k n u i r t e er ver ­
bissen. 

„Sie müssen sobald w i e mög l i ch h ie r f o r t " , 
d rängte sie ängst l ich . 

„Geh t n i ch t so e infach. Ich habe e inen 
tücht igen Lungenst ich abgekr iegt , und die 
Ärz te vers ichern mi r , daß ich wenigstens noch 
eine W o c h e l iegen aiuß." 

„Dann dür fen Sie auch n i ch t sov ie l r eden " , 
lächel te Dör the. 

„S ie ve r füh ren m i c h j a dazu" , gab er 
lächelnd zurück. • 

„ I c h w i l l Sie n ich t länger s tören" , f lüster te 
sie leise-

Eisenbahnpioniere i m Frühjahrselnsat« 
Stromauf werden vor den Fundamenten der Brücke 
gewalt ige Eisbrecher err ichtet , dami t der e in ­
setzende Eisgang auf dem FluO die B r ü c k e nloht 
gefährdet . E i n leeres BenzlnfaD dient den Pio­

n ie ren als provisorischer Ofen . 
( P K . - A u f n . : Kr iegsberichter Götze, H H . , S.) 

„Es stör t m ich gar n icht . B le iben Sie noch 
e in bißchen. I ch b in f roh, Gesellschaft zu ha­
ben . " 

Sein Gesicht überzog sich m i t einer sanften 
Röte, und seine H a n d tastete vo rs i ch t i g nach 
der ih ren , die sie i hm w i l l i g über l ieß. 

„ W a s w o l l e n Sie e igen t l i ch bei Prumby? 
Sie s ind dem M a n n n icht gewachsen, wenn es 
der Lei ter dieser Schmugglerorganisut ion Is t " . 
Besorgnis k l ang aus seiner St imme. 

„ W a s ich w i l l? Ihnen hel fen und Prumby 
en t la rven , fal ls I h , e - Ve rmutungen zutref fen. 
Wissen Sie" , fuhr sie e i f r ig for t . „ I c h b in n ich t 
aberg läüb ig , aber es - scheint m i r e in gutes 
Ze ichen, daß der M a n n i m Dunke l I n der 
letzten Ze i t Pech gehabt hat. Zuerst m i t dem 
E inbruch i n A lexand r ia , durch den er seinen 
besten Europaagenten ver lo r . Dann der Her ­
e in fa l l i n Tou lon und die F lucht v o n Pargo­
poulos. A m schl immsten wu rde es, als d ie 
Le iche des Ermordeten du rch das Zusammen­
tref fen unvorhersehbarer Umstände so schnel l 
aufgefunden und noch e rkannt we rden konn te . 
U n d zuletzt das A t t en ta t auf Sie. W ä r e es ge­
lungen, dann wüßte ke in Mensch, we l ch« 
Über legungen Sie gehabt haben. Nachdem Sie 
nu r schwer ver le tz t wo rden s ind, is t es e in 
we i te re r Beweis i n der Ket te , die Sie zusam­
mengefügt haben. W e n n aber erst e inmal 
eine so sorgfä l t ig aufgebaute Organ isa t ion 
mehrere Schläge h in tere inander bekommt , 
f üh r t das le ich t zu w e n i g sorgsam vorbere i te ­
ten Hand lungen, u m neuen Ver lus ten vo rzu ­
legen. " 

„Sie unterschätzen den K e r l , der v i e le 
Jahre durch d ie Pol izei von zwanzig Staaten 
an der Nase herumgeführ t hat . " 

(Fortsetzung folgt) 



log in luinuijruistaiU Das ift Oer gute KameraÖ Schroetter l 
Großstadtidylle 

V o r kurzem: hieß es auch bei uns in L i tz­
mannstadt : N o c h feh l t es an B lumen im Rev ie r l 
D ie B lumenwe lb le in auf dem Deutschlandplatz 
konn ten nu r m i t küns t l i chen B lumen au fwar ten , 
w a h r e n Spot tgebur ten aus fa rb igem Papier und 
Draht . 

Gestern thronten sie schon über Narz issen und 
B i r keng rün , nachdem sie — verbo tenerwe ise ! — 
die ersten Früh l ingsgrüße des Wa ldes , d ie Le­
berb lümchen, ve rhöke r t ha t ten . 

A b e r ich denke m i tn i ch ten an die B lumen-
we ib le i n vom Deutschlandplatz , w e n n Ich v o n 
Großs tad t idy l le spreche. Diese s ind ganz w o ­
anders zu f inden. 

M a n gehe e inmal in die untere He rmann -
Göring-Straße, do r th in , w o sie von der Os t land­
straße gekreuzt w i r d . Man b l icke in e inen der 
t ie fen a l ten Gär ten. Ein l ieb l iches W u n d e r is t 
dor t zu schauen. Ein Beet v o l l Hyaz in then , 
paste l l fa rben, zart und schön, duf tet i n den 
Tag. K rä f t i ge r getönte Tu lpen und das mindere, 
darum aber n icht weniger l ieb l iche V o l k der 
gelben und weißen Narzissen bewachen sie als 
t reue Diener. 

Das alles b lüht in dem al ten Park, daß dem 
Zaungast das Herz we i t w i r d . 

Rührender noch ist die Schönhei t eines 
Tu lpenbeets in der m i t t l e ren Fr ider icusstraße. 
Dieses begle i tet den Drahtzaun, der e in H in te r ­
hausgrundstück nach der Straße abgrenzt. 
Außer v ie len farbenbunten Tu lpen stehen e in ige 
wen ige Hyaz in then darauf u n d v ie le b lausam­
tene St ie fmüt terchen. 

Der bunte Farbenf leck in dem grauen Einer­
le i der Straße w e c k t Freude. 

U n d die ist das größte Geschenk, das man 
Menschen machen kann . A. K. 

ßeruf&lcnhung Oer Umfieölcrjugenö 
I m Sinne versch iedener V e r f ü g u n g e n einzelner 

oberster Reichsbehörden w i r d seit e inem ha lben 
Jahr die anzusiedelnde, aus der Lagerbet reuung 
ausscheidende Umsied le r jugend berufsberaten. 
Es geschieht dies durch d ie Berufsberatungs-
ste l le der am Sitz der Einsatzf t ihrungen der 
Vo lksdeu tschen M i t te l s te l l e zuständigen A r ­
bei tsämter im E invernehmen m i t der Referent'.n 
fü r Beru fsnachwuchs lenkung der HJ. -Dienst ­
ste l le Ums ied lung in L i tzmannstadt . Da es s ich 
v o r n e h m l i c h um we ib l i che Jugend handel t — 
die männ l i che übe rn immt gewöhn l i ch den vä ter ­
l i chen Hof oder sonst igen Betr ieb bezw. le istet 
Weh rd iens t —, bearbei te t d ie Fragen d ie B D M . -
Le i te r i n der HJ.-Dienstste l le Ums ied lung ge­
meinsam mi t der Beru fbera ter in der Jewei l igen 
Arbe i tsämter , die die Beru lsausb i ldungsmögl ich-
ke i t en bekanntgeben. Nach der Beratung u n d 
Entgegennahme der Berufswünsche, d ie we i tes t ­
gehend berücks ich t ig t werden, e r fo lg t j e nach 
E ignung d ie E inweisung in Lehrs te l len zur Be­
ru fsausb i ldung. Da d ie Umsied lungs lager das 
War thegaues s ich hauptsäch l ich i m Bere ich 
v o n L i tzmannstadt bef inden, be t re ib t d ie Be­
ra tung u n d E inweisung im a l lgemeinen das 
A rbe i t samt L i tzmannstadt . Der Bere ich Posen 
über t rug seine Kompetenzen auf L i t zmann­
stadt. H . 

Am 17. Mai zweite Haussammlung zum Kriegs-Hillswerk lür das Rote Kreuz 

W e n n der Soldat dieses Fre ihe i tskampfes 
den Schwestern v o m Roten Kreuz den Ehren­
namen Kamerad zuerkennt , k o m m t da r in am 
besten die A n e r k e n n u n g und V e r e h r u n g zum 
Ausd ruck , die er für das W i r k e n der Schwe­
stern füh l t . Der Polenfe ldzug w i e das har te 
Ringen, im Westen , der Kampf i m hohen Nor ­
den w i e in Serbien und auf Kreta, und erst 
recht das härteste Ringen unserer Tage, der 
Kampf gegen den Bolschewismus in den we i t en 
u n w i r t l i c h e n Gebieten des Ostens, hat sie i h m 
ve rbunden gesehen i n n immermüde r Fürsorge. 
V i e l Le id und Schrecken hat die Front i h ren 
A u g e n en thü l l t und ih re l indernde H i l f e ge­
forder t , und une rmüd l i ch war sie zur Stel le. 
Reichl iches fachl iches Können , dazu ein tapfe­
res Herz und we iche l inde M u t t e r h ä n d e 
hat sie fü r i h re Soldaten bere i t . W e n n gerade 
am Mut te r tage , dem Danktage fü r d ie deutsche 
Mut te r , den jeder Deutsche i n Er innerung oder 
als Festtag begeht, die zwei te Sammlung für das 
Rote Kreuz stat t f indet , so mag man dar in e ine 
V e r b i n d n u g sehen. Gerade d ie Schwester i n 
i h r e m aufopfernden, mü t te r l i chen , selbst losen 
W i r k e n w u r d e im Laufe des Kr ieges v i e l e n 
Tausenden v o n V e r w u n d e t e n zu einer müt te r ­
l i chen He l f e r i n . 

I n den Kr iegs lazaret ten des Ostens bis hoch 
h inau f In den N o r d e n und h inun te r bis zum 
Schwarzen Meer , i n den Sani tätszel ten der a f r i ­
kan ischen Wüs ten f ron t steht die Schwester v o m 

Roten Kreuz zu ih ren le idenden Kameraden. 
K e i n Gebiet i n Europa und A f r i k a , das i m 
Kampf fe ld oder seinem H in te r l and l iegt , b l ieb, 
i h rem Einsatz verschlossen. 

Fähr t aber der Landser e inmal auf He imat ­
u r laub in langer, mühsel iger Fahrt , der Kame­
rad Schwester ist auch da zur Stelle, um i h m 
m i t Er f r ischungen seine Fahrt zu er le ich tern , 
und kehr t er zur T ruppe zurück, so g ib t er i h m 
auf g le ichem W e g e neben Magens tä rkungen 
auch die Herzs tä rkung guter Wünsche m i t 
A u c h hier ist Kamerad Schwester i n ununter ­
brochenem Einsatz. 

Ha t der Soldat aber das Kampfgeb ie t w ieder 
erre icht , oder führen ihn Ab lösungen h in te r 
d ie e igent l iche Kampf f ron t , so f indet er i n den 
Soldatenheimen auch w ieder seinen Kamera­
den Schwester vor , der ihm m i t sorgenden 
Frauenhänden ein Stück He imat aufbaute und 
i hm dor t Stunden der Ruhe und Erho lung nach 
har ten Nervenst rapazen ve rmi t te l t . 

So lange aber der Landser des Kr ieges sich 
später des großen Friedens er f reuen w i r d , 
immer w i r d er e in treues A n d e n k e n dem Ka­
meraden Schwester v o m Deutschen Roten 
Kreuz bewahren und er e rwar te t v o n uns a l len, 
daß w i r an den Sammel tagen fü r das Rote 
Kreuz, deren zwei te r am Mut te r tag , dem 17. 
M a l , bevorsteht , für seinen Kameraden Schwe­
ster unsere A n e r k e n n u n g und V e r e h r u n g In 
unseren Spenden zum A u s d r u c k b r ingen . 

Wteöer einmal oon unterer Straßenbahn! 
Diesmal aber in anderer Beleuchtung I Zuschriften aus dem Leserkreis der „ L . Z . " 

W i r ve rdunke ln v o n 21.35 bis 4.16 Uhr , 

Montag nach GeschäftsschluB. Linie 2. Sie ist, 
w i e Immer um diese Zeit , total vollgepfropft. H inter 
dem vorderen Eingang stehen vier Frauen. Sie f in ­
den gerade noch so v ie l Platz, ihre Füße auf dem 
Boden unterzubringen und sich In den krit ischsten 
Lagen mit den Händen irgendwo festzuhalten. Der 
einen gelingt das nur dodurch, daß sie sich an die 
andere k lammert , Sie ist auch sonst nicht so hilf los, 
diese eine. Hinter ihr — das entdeckt sie plötzl ich — 
sitzt eine Frau mit schwarzer Hornbr i l le und da­
neben ihr viel leicht fünfjähriges Töchterchen. Es 
würde doch viel leicht, denkt die „e ine" , nichts 
schaden, wenn die Frau mit der Hornbr i l le das K ind 
aufstehen und sie oder eine andere der stehenden 
Frauen sitzen l ieße. Und sie denkt das so laut , doB 
die Hornbr i l le es sogar hört. Aber , o weh l W i e 
kann man von ihr so etwas verlongenl Sie weiß, was 
sich gehört, erk lär t sie laut und entrüstet. Es sind 
Ja, meint sie weiter , noch so vie le Herren da, die 
aufstehen und Platz machen könnten. Dafl das nicht 
der' Fall Ist und bei der gesamten Situation auch 
ganz unerheblich, geniert sie wenig . Sie muß j a 
doch das „Recht" begründen, ihr Töchtereben — 
trotz al lem — sitzen zu lassen. Darum braucht sie 
auch gar nicht zurückzusehen, w o sie ohne weiteres 
hätte feststellen können, daß wi rk l ich nur Frauen 
saßen. Auch vor ihr — sie sitzt j a direkt am Ein­
gang — nehmen die zwei Sitzplatze l inks und rechts 
der Türe nur Frauen e in . 

Inzwischen sind Plätze frei geworden. D ie Stehen­
den haben nach und nach einen Platz bekommen 
und tun das, was nach Lage der Dinge woh l das 
Beste ist, das sie tun können: sie belBcheln die 
Hornbr i l le , die — nur um nicht zu zeigen, daß sie 
ihr Unrecht einsieht — sich noch welter mit ihrem 
Kinde — alle anderen haben inzwischen lBngst zu­
gunsten Ihrer Widersacher, zum mindesten in der 
M iene , Stel lung genommen — über die schändlichen 

„Mufth roirö ftörenö oft empfunöen... 
Wenn der „Untermieter" den „übermteter" ärgert / Lautsprecher als Marterinstrument 

„Es kann der Frömmste n i ch t i m F r ieden ten ste l len u n d v o m Morgeng rauen b is i n d!e 
b le iben, w e n n es dem bösen Nachbar n icht ge- s inkende Nach t das ganze Rund funkp rog ramm 
fä l l t . " Das hat e in großer D ich ter berei ts v o r i n d ie Gegend schmet tern, 
über hunder t Jahren festgestel l t . W e n n w i r Es so l l , so sagt man, schon v o r g e k o m m e n 
das h ie r u n d m i t seinen W o r t e n noch e inmal sein, daß i n so lchen Fä l len die gequäl te K rea tu r 
tun , so deshalb, w e i l w i r der A n s i c h t s ind , es 
schade gar n ichts , d iesem bösen Nachbar noch 
e in übr iges M a l das Un f romme seines Tuns 
vo rzuha l ten , i h m ins Gewissen zu reden u n d 
i h m nahezulegen, sich end l i ch zu bessern. 

W i r denken dabei an eine ganz best immte 
A r t v o n bösen Nachbarn , näml i ch a n d ie 
„ U n t e r m i e t e r " , die i h i e Lust daran haben, i h re 
„ U b e r m i e t e r " zu ärgern . E twa dadurch , daß 
sie zu einer Stunde, da der über ihnen hau­
sende M ie te r den w o h l e r w o r b e n e n Schlaf des 
Gerechten sucht, d iesem m i t Ho l t e rd ipo l t e r 
beweisen w o l l e n , daß sie der He r r i n i h r e m 
Haus sind. Zu diesen „ U n t e r m i e t e r n " gehören 
ganz besonders d ie jen igen Zei tgenossen, d ie 
i h ren M i tmenschen du rch i h re Leidenschaf t fü r 
den lauten Rundfu. ik auf die N e r v e n fa l len . 
Es kann bei ihnen gar n ich t lau t genug ge­
rund funk t werden . 

Eine Rad iohörer in , d ie un te r dieser Una r t 
ihres „ U n t e n n i e t e r s " le idet , scher ibt uns: 

„Es ist meine einzige Erho lung, noch D iens t ­
schluß — u n d i ch habe e inen sehr au f re iben­
den Beruf — gute Rad iomus ik zu hö ren . N i c h t « 
Schöneres g ib t es für m i ch , als bei abgeblen­
detem L ich t gedämpfte K lav ie r - oder Ce l lo ­
mus ik v o n Beethoven, Bach, Mozar t zu hören . 
Schon v o m Nachmi t t ag an f reue i ch m i c h auf 
diese meine Blaue Stunde. 

A b e r was geschieht l 
U m 8' /s Uhr s te l l t d ie unter m i r wohnende 

Fami l ie g le ichfa l ls i h r Radio a n , u n d zwar 
über laut , und v o n meiner Ce l lomus ik höre I ch 
n ichts mehr. M e i n e ganze W o h n u n g d röhn t 
v o n dem L ä r m . " 

„ K ö n n e n Sie s ich v o r s t e l l e n " , sagt d ie Le­
ser in , „was das heißt, ,Elne k le ine Nach tmus i k ' 
überschr ien v o n .Einmal noch nach Bombay ' " 

O ja , w i r können es uns sehr w o h l vo r ­
s te l len ! Deshalb unser A p p e l l an a l le „Un te r ­
m ie te r " m i t Radio : Nehmt Rücks icht auf die 
„ ü b e r m t e t e r " ! Ste l l t euer Funkgerä t auf Z i m ­
mer läu ts tä rke e in l 

Es g ib t aber auch „Ube rm ie te r " , d ie e inen 
solchen H i n w e i s ganz gu t gebrauchen können . 
Er sei auch cn t i e ger ich te t : N e h m t Rücks icht 
auf eure M i tmenschen 1 

Diese Au f f o rde rung Ist vo r a l len D ingen an 
d ie ganz besondere Klasse v o n Zei tgenossen 
zu r ich ten, die n icht a l le in ihre „ U n t e r m i e t e r ' 
oder „ U b e r m i e t e r " ärgern, sondern ih re ganze 
U m w e l t . D ie i h ren doppel t ve rs tä rk ten Laut ­
sprecher aufs Fensterbret t oder i n i h ren Gar-

Angr l f fe empört und entrüstet und in der Trommel­
straße dann — viel leicht noch etwas früher als 
sonst — die Straßenbahn verlaßt. 

Und w i r , die w i r von Amts wegen mit solchen 
Dingen des Verkehrs zu tun haben, diesmal ober 
ganz pr ivat dabei standen — mit einem leisen 
Schmunzeln zwar, aber doch befremdet ob so v ie l 
mangelnder Rücksicht und Diszipl in —, wi r dachten: 
M u ß denn die Obr igkei t olles amtlich dekretieren? 
Gibt es nicht selbstverständliche Gebote der gegen­
seitigen Rücksichtnahme, von denen eines in diesem 
Folie von I h n e n , Frau Hornbr i l le , forderte, daß Sie 
Ihr Töchterchen neben sich stellten oder viel le icht 
sogar auf Ihren Schoß nahmen? W i r glauben, daß 
ein solches Verha l ten eigentlich selbstverständlich 
sein müßte. O.R.R Di. Sch. 

Recht auf Ruhe 
Es Ist die Zelt gekommen, w o man endlich die 

Fenster dem kommenden Frühling öffnen kann. A l l e 
haben nicht das Glück, gasscnseitlg zu wohnen oder 
die Fenster ins Grüne, in Gärten zu haben. Es gibt 
v ie le Höfe mit noch mehr dorthin schauenden W o h ­
nungen und deren Bewohner bekommen nicht v ie l 
Sonne und nicht v ie l frische Luft. Beides läßt sich 
einfach nicht ändern. Und gerade deswegen sollte 
man auf die Bewohner hofseitiger Wohnungen mehr 
Rücksicht nehmen und Ihnen die wenigen Stunden, 
die abends, oder am Wochenende der Ruhe gewid­
met sind, nicht dadurch vergäl len, daß man die ge­
schlossenen, widerhal lenden Höfe nicht zu To l l ­
plätzen und Sportplatzen raachtl 

Diese Fordorung w i l l dem Kinde nichts nehmen, 
für die Kinder gibt es Sport- und Spielplätze, und 
genau so wie wir Sonne für die Kinder brauchen 
Idle auf unseren Höfen ohnedies nicht zu finden ist), 
so brauchen wi r nach getaner Arbei t Ruhe. 

N u r nebenbei sei bemerkt, daß dos Recht auf ein 
ruhiges W o h n e n nicht nur Im Begriffe einer anstän­
digen Nachbarschaft und einer richtigen Auffassung 
der Volksgemeinschaft enthalten, sondern auch ge­
setzlich geschützt Ist, da den in seinen Mietrechten, 
wozu die erforderliche Ruhe gehört, Gestörten gegen 
den Slörer, oder den, der die Störung (durch seine 
Kinder) duldet, die Besitzstörungsklage zusteht. 

Anständige Menschen werden es soweit gar nicht 
kommen lassen. 

Dr. Franz Neubauer, Rechtsanwalt. 

Briefkasten 
Nur mit vollem Namen und mit der Anschrift des Einsenders 
versehene Antragen werden beantwortet. 30 Rpf. In Brief­
marken sind beizufügen. Briefliche und fernmündliche sowie 
RechtsauskUnfte werden nicht erteilt. Alle Auskünfte lind 

unverbindlich, 

M . Sch., Krubfn. W i r haben Ihren Brief weiter­
geleitet. 

W . f.., We lungen . RechtsauskUnfte dürfen wi r 
nicht ertei len. 

„Heilmittel". W i r antworteten Ihnen schon ein­
mal , daß Sie sich wegen des von Ihnen erfundenen 
Hei lmit te ls zunächst an das Hygienische Institut in 
der Askanlerstraße 40 wenden müssen. 

Gefr. C. N a c h den neuesten Feststellungen gibt 
es hier sowohl Nacht igal len als auch Sprosser. 
W e n n das von Ihnen erwähnte Buch schreibt, daß 
die Sprosser in Ostpreußen und . Mecklenburg vor­
kommen, so bedeutet das, daß sie nicht weiter 
w e s t l i c h vorkommen! 

Ohne Vcröunhclungöl.appe 
Die Best immungen über d ie Ve rdunke lung 

der Kraf t fahrzeuge s ind unter Vo rbeha l t jeder­
ze i t igen W i d e r r u f s m i t sofor t iger W i r k u n g 
dahingehend geändert wo rden , daß a l le Kraf t ­
fahrzeuge i m gesamten Reichsgau W a r t h e ­
l and während der Dunke lhe i t ohne V e r d u n -
ke lungskappe fahren dür fen . D ie Ve rdunke ­
lungskappen s ind jedoch stets mi tzu führen , 

Wae tue ich mit TrochengemüTe ? 
I n dieser Lebensmi t te lper iode ist die Zu te i ­

l ung v o n Trockengemüse vorgesehen. Dieses ist 
n ich t m i t dem i m W e l t k r i e g so ve rpön ten Dörr ­
gemüse, dem sogenannten Stacheldraht, zu ver­
wechse ln , denn es ist nach den neuesten Er­
fahrungen der Ha l tba rmachung hergeste l l t u n d 
b ie te t w e r t v o l l e Minera ls to f fe . W i r erha l ten 
dadurch e in we r t vo l l es Nahrungsmi t te l , das 
a l le seine Nährs to f fe in verd ich te te r Form ent­
hä l t , ke ine Ab fä l l e hat und sich denkbar 
günst ig au fbewahren läßt. Jetzt i n der gemüse­
armen Zei t b ietet es der geplagten Haus f rau 
e ine w i l l k o m m e n e Bereicherung des Speise­
zet te ls ! A b e r h ie r l iegen Schwie r igke i ten , 
denn die Haus f rau im War the land kennt es 
noch n ich t und steht daher dem Trocken­
gemüse ablehnend oder ängst l ich gegenüber. 
U n d doch ist es n icht schwer, dami t umzu­
gehen: Das Trockengemüse braucht man n ich t 
zu waschen. Es w i r d in ka l t em oder l auwarmem 
Wasser mindestens 2 bis 3 Stunden oder besser 
über Nach t e ingeweicht , dann m i t dem g le i ­
chen Wasser auf k le ine r F lamme ausgequol len. 
Es braucht eine bis ander tha lb Stunden Koch ­
zei t . Dann macht man es w i e fr isches Gemüse 
fe r t ig . Für 100 g Trockengemüse n immt man 
ander tha lb bis zwei L i ter Wasser. Es ist besser, 
n i ch t g le ich al les Wasser h inzuzugeben, son­
dern l ieber . nachzugießen, besonders w e n n 
man ke ine Meh lschw i t ze ve rwenden oder ke ine 
Ka r to f f e l n dazwischen kochen w i l l . 100 g 
Trockengemüse ergeben e twa sov ie l w i e e in 
K i l o Fr ischgemüse (ungeputzt) . Sehr gut Ist 
d ie Zusammenste l lung v o n W e i ß k o h l oder 
W i r s i n g m i t Ka ro t ten . Das Mischgemüse oder 
Juüenne eignet s ich für Suppen m i t Kar to f fe ln , 
Grütze, Graupen usw. Salz g ib t man h inzu , 
w e n n das Gemüse e twa eine halbe Stunde ge­
koch t hat . Mo rgen v o n 10 bis 12 Uhr können 
Hausf rauen bei e inem Schaukochen der Haus­
w i r t scha f t l i chen Beratungsstel le des Frauen­
we rks in der Ado l f -H i t l c r -S t raße 126 die Be­
hand lung des Trockengemüses kennen lernen. 

Einsatz der Lehrer wäh rend der Fer ien. Die 
Le i ter und Lehrer der ö f fent l i chen Schulen k ö n ­
nen im Kr iege Erholungsur laub nur in dem U m ­
fang erhal ten, den die Kr iegsverhä l tn isse er­
lauben. Der Reichserziehungsminister hat be­
s t immt, daß der Ur laub, sowei t er h ie rnach 
mög l i ch ist, während der Schul fer ien genom­
men werden muß. In der übr igen Fer ienzel t ste­
hen die Lei ter und Lehrer der ö f fen t l i chen 
Schulen für die verschiedensten d ienst l ichen 
Zwecke zur Ve r fügung , z. B. für den Luf tschutz­
dienst, den Ver t re tungsd ienst , die Lehrer fo r t ­
b i l dung und d ie Er led igung schul ischer Son­
deraufgaben. Sowei t sie für diese Zwecke n ich t 
In Ansp ruch genommen werden, bezeichnet es 
der M in i s te r als erwünscht , und zwar beson­
ders während der Sommerfer ien, daß die Le i ­
ter und Lehrer sich für andere Au fgaben zur 
Ve r f ügung ste l len, vo r a l lem für Kr iegsh i l fs ­
dienste, für Ernteh i l fe , Ur laubsver t re tungen i n 
Kar tens te l len usw. 

Lltjmannrtäöter Lichtfplclhäufer 
„ K a p i t ü n O r l a n d o " i m „Pa las t " 

Auf dem stilechtcn Hintergrund des alten Venedigs, 
ols dies noch die stolze, selbständige Handelsrepu-
bl lk war, rollt dos dramatische Gesechehcn um den 
Kapitän Orlando Garndionl ab, der, weil Ihm die Hei­
mat nicht genügend Schiffe stellte, eine Seeschlacht 
verlor. Was er nach seiner Rückkehr von Feindfahrt 
erlebt, bei der Ihm trotz des Fehlschlages das Volk 
noch zujubelt, waren — kurz gesagt — Macht­
kämpfe und Liebesspiele rund um den Dogenpalast. 
Die Geschichte mit wahrem Hintergrund Ist durch 
die Echtheit der Szenerle und das klassisch wirkende 
Spiel der Darsteller sehr eindrucksvoll. Es handelt 
sich beim „Kapitän Orlando" um einen italienischen 
Orlglnalf i lm, der durch Blnsetzen der deutschen 
Sprache In den verschiedenen Szenen zu einer loh­
nenden deutsch - Italienischen Gemeinschaftsarbelt 
wurdei er wird also restlos in unserer Muttersprache 
gegeben. Olfo Kniete 

H i e r spricht die N S D A P . 
Kreisleitung. Og. Helmelshol-Nlederielde. Mittwoch um 

20 Uhr Og.-Stabsbesprechung (Dr P. L. mit den Stäben von 
NSV., DAF. und Dt. Frw. 

H).-Motorgefolgschatt 2/643. Mittwoch OelolgsdtafU-
dlcnst. Heim MoltkcstrsBe 115 neu (32 alt). 

I . Z.-Spott imm Tnqc 

Unsere Veranstaltungen des Sommerhalbjahres 
Planungen für die sportliche Arbeit / Große Ereignisse sind wieder zu erwarten 

Ze ichnung: E. Köpp le r 

zur Selbsthi l fe gr i f f . W i r wunde rn uns ke ines­
wegs darüber. A u c h d ie Pol izei so l l solche 
Ruhestörer schon zur O r d n u n g geru fen haben. 
W a s w i r i h r hoch anrechnen müssen. A. K, 

D e r Kre is L i tzmannstadt -Stadt hat te seine 
A m t s t r ä g e r und die. Gemclnschaf tsführer nebat 
S p o r t w a r t e n zur einer Besprechung über die 
D u r c h f ü h r u n g der Sportarbel t I m Sommerha lb ­
j a h r nach dem Postsporthclm e inberufen. N a c h ­
d e m der Spor tkre ls führer F a h 1 k e amt l iche B e ­
k a n n t m a c h u n g e n ' u n d In terne Angelegenhei ten 
der Gemeinschaften und Fachwar te behandelt 
hat te , w u r d e der Arbe l tsp lan festgelegt und I m 
einzelnen besprochen. Hervorzuheben sind f o l ­
gende Veransta l tungen, an denen der Kre is L i t z ­
mannstadt maßgebl ich betei l igt sein w i r d . 

A m 23. und 24. M a i Gaumeisterschaft i m F e c h ­
t e n ; 23. und 24. M a l Ff lngsttage der deutschen 
Leibesübungen. H i e r z u gehören Tenntsmann-
schaftskümpfe, St l ldtekampf I m Radfahren , K a t t o -
w l t z , Posen, L i tzmannstadt . H a n d - u n d F u ß b a l l ­
spiel, T u r n e n und Sportdienstgruppen und volks­
tüml iche M e h r k ä m p f e in Le ichta th le t ik . A m 
30. und 31. M a l Relchssportwet tkampf H J . und 
B D M . 7. J u n i lelchtathlet lsche Pru fungskämpte der 
L i t zmannstädter Gemeinschaften. 14. J u n i Sport ­
tag In L i tzmannstadt . Dieser T a g soll schon sämt-
l lche Gemeinschaften zu e iner größeren Spor t ­
kundgebung I m Stadion zusammenführen und 
e i n Wertmesser da für sein, we lche Aussichten f ü r 
L i tzmannstadt bestehen, u m bei .den Sommer ­
kampfspie len , die voraussichtl ich fü r dqn ganzen 
G a u in den ersten Jul l tagen stat t f inden werden , 
Sieger zu sein. A m 21. J u n i Bannsportfest f ü r 
H J . und B D M . 24. bis 28. Ju l i Gebletssportfcst 
f ü r H J . und B D M . Soweit mögl ich, w e r d e n n a t ü r ­
l ich auch die v o n den einzelnen Fachgruppen vor ­

geschriebenen Veransta l tungen termlnmBßlg durch ­
geführ t . 

Hervorzuheben aus der Besprechung ist noch 
die Werbearbe i t fü r das Rolchssportabzclchen, d ie 
In den nächsten Tagen v o m Stadtamt für Leibes­
übungen wieder auff lenommen w i r d und der sport­
ärzt l ichen Untersuchung und Beratungsstel le. J e - , 
der Bewerber fü r das Reichssportabzeichen ist 
verpf l ichte t , sich einer sportärzt l ichen Un te rsu ­
chung zu unterz iehen. Diese f indet ebenfal ls im 
Stadtamt fü r Leibesübungen, D ie t r i ch -Eckar t * 
Straße 4a, statt. Vorher ige Anmeldungen er for ­
der l ich. M i t dem Sportbetr ieb auf den Sportplätzen 
w i r d am IS. M a l begonnen. Da an den Sportanla­
gen Infolge Arbe i te rmange ls wen ig gearbeitet w e r ­
den k a n n , werden die Benutzer gebeten, die A n ­
lagen pf legl ich zu behandeln. 

N a c h einer Ansprache des SportkrelsführerS, 
an der Gestaltung und dem Ausbau unseres he l ­
mischen Sportes mi t a l len K r ä f t e n mitzuarbeiten) 
schloß sich e in kameradschaft l iches Beisamen* 
sein an . 

Deutscher F rauenschw immreko rd 
I m Leipziger Wes lbad stellte Gisela Graß (Posei­

don Leipzig) Im 100-m-Brustschwimnien mit 1i21i» 
eine neue deutsche Höchstleistung auf. Die jung* 
Rekordsehwimmerin zählt noch nicht 16 Jahre. D * 
es ihr gelang, den von Inge Schmidt (Hamburg) r» 1 ' 
1:22,3 gehaltenen Rekord ganz wesentlich zu ver' 
bossern, liegt ein erfolgreicher Angriff auf die W e " ' 
Höchstleistung, der seit dem Jahre 1936 mit '1:20.* 
noch immer im BcBltz unserer Hanni Hölzner 
(Plauen) ist, durchaus im Bereich der Möglichkeit» 

K u f n o 
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Aus item lünttiiclamt 
Jagöhunöe In Oer Prüfung 

Der „ J a g d g e b r a u c h s h u n d v e r e l n 
e ' v'., L i tzraannstadt" , dem Reichsbund „Deut ­
sche. Jdgerschaf t" angeschlossen, h ie l t Sonntag 
•n Rzgow seine erste „Verbands-Jugendprü -
•ung" ab. Es handel te s ich dabei u m die Fest­
stellung von ererbter An lüge und erster Aus ­
bi ldung junger Jagdhunde. Der Jagdge­
brauchshund hat n icht nur d ie Aufgabe dem 
Jäger be im A u f f i n d e n d e s W i l d e s zu 
helfen, sondern vo r a l lem auch k rank ge­
schossenes W i l d , das sonst ver lo ren g inge, 
'hm sicher zu br ingen. D<,mit w i r d der H u n d 
zu e inem unentbehr l i chen Kameraden des 
deutschen Jägers, der Ihm h i l f t die eth ischen 
Gelange des W e i d w e r k s zu wahren , denn 
diese stehen ' vo r al ler Schußfreudigkei t und 
Beutelust. 

Eine Unsumme von z ü c h t e r i s c h e r 
L e i s t u n g und Können der Führung steckt 
In unseren heute ve rwende ten Jagdhunden. Es 
Ist f reud ig zu begrüßen, daß sich die Jäger-
•Chalt unseres War the landes in diese A r b e i t 
eingeschaltet hat. Der Großte i l der bei der 
Prüfung geführ ten Hude stammt sogar schon 
aus war the länd ischen Zuch tzw ingern . 

Der starke W i n d , der am Tage der Prüfung 
Ober die Felder wehte , bee in t rächt ig te d ie 
N a s e n l e i s t u n g der meist noch uner fah­
renen Junghunde, doch konn ten immerh in 
ein I. und e in I I I , Preis ve t t e i l t werden . 

Der Jäger hat im Rahmen unserer V o l k s ­
ernahrung ke ine k le ine Au fgabe übernommen. 
Um nur ein Beispiel zu nehmen, beträgt die 
Zahl der j äh r l i ch im Reichsgebiet geschosse­
nen Rehe e twa 700 000. Bei der Er fü l lung sei­
her Au fgabe ist der H u n d des Jägers t reuester 
und unentbehr l i chs ter Gehi l fe . I n diesem 
Sinne w i r d die A r b e i t am Jagd^ebrauchshund 
auch dem Fernstehenden ve rs tänd l i ch und muß 
gerade in unserer ernsten Zei t besonders be­
grüßt und gefördert werden . 

Ganhauptstadl 
Ober 1700 KdF. -Veransta l tungen für d ie 

Soldaten durchgeführ t . ' E inen e ind rucksvo l l en 
Leis tungsber icht legte die NS.-Geraeinschaft 
„ K r a f t du rch F reude" im Reichsgau W a r t h e ­
land zum Absch luß ihres Arbe i ts jahres 1941/42 
Vor. A n den Ku l tu rve rans ta l tungen v o n de­
nen Konzer te namhaf ter Mus i kve re i n i gungen 
Und Küns t le rn aus dem al ten Reichsgebiet die 
Höhepunkte b i ldeten, nahmen rund 1,4 M i l l i o ­
nen Menschen te i l . Für d ie W e h r m a c h t a l l e in 
Wurden 1718 Verans ta l tungen durchge lühr t , d ie 
Von über 700 000 Soldaten besucht wu rden . D ie 
Theaterabende der motor i s ie r ten Landesbühne 
in den verkehrs fe rnen k le inen Städten werden 
im kommenden Jahr auf 380 Verans ta l tungen 
erhöht werden . Ebenso sind schon heute für d ie 
kommende Spielzei t 36 Meis terkonzer te vo r ­
gesehen. 

Kutno 
W e i t e r e Förderung des k u l t u r e l l e n Aufbaues. 

Der K re is K u t n o , der berei ts i m V o r j a h r e i m 
Rahmen der ostdeutschen Ku l tu r tage v o r b i l d ­
l iche Verans ta l tungen aufgezogen hat und der 
in d iesem Jahre in noch s tä rkc rem Maße du rch 
die auch an dieser Stel le aus führ l i ch g e w ü r d i g ­
ten Ku tnoer Ku l tu r tage w i e d e r u m stark her­
vor t ra t , ist gew i l l t , auf k u l t u r e l l e m Gebiet 
we i te rh in W e r t v o l l e s zu le is ten. Un te r d iesem 
Ges ich tswinke l s tand d ie Tagung des Kre is -
ku l tu r r lnges , die unter dem Vors i t z des Kre is -
le l ters S c h ü r m a n n stat t fand. Es wu rde i n 
der Planung des kommenden W in te r s , neben 
den Gastspie len der Landesbühne eine Reihe 
Veransta l tungen namhaf ter Künst le r oder En­
sembles aufgenommen. M e h r noch als bisher 
aber sol l auch In den anderen Or ten des K re i ­
ses der ku l t u re l l e A u f b a u geförder t werden . 

Kallsch 
Das B l l ndenkon ie r l verschoben. Das v o n 

der Konzertgemeinschaf t b l inder Künst le r Ost­
deutschlands für den 13. M a i geplante Konzer t 
muß auf noch unbest immte Zei t ver leg t wer ­
den. Da es aber best immt später s tat t f indet , 
Werden auch die ausgegebenen Kar ten Ihre 
Gü l t igke i t n icht ve r l i e ren . 

Wenn ein Kraftfahrer Holz tanken rolll 
Auch im Wartheland schon allenthalben Ergänzungslager I Abiallholz als Treibstoli 

Jeder Kraf t fahrer , der etwa aus dem al ten 
Reichsgebiet in das we i te befrei te War the land 
kommt , f indet — und das begrüßt er sehr — 
bei beiner Betnebsstof fergänzung mehr oder 
wen ige ; die g le ichen Gegebenheiten w ie dor t 
vo r . Onset g r o ß e r O s t g a u ist schon genau 
so m i t e inem Netz von Tankste l len übeizogen 

rücks icht ig t worden , also vorausschauend, was 
a l lgemein nachahmenswert wäre. 

A u f der He imfahr t brausten eine ganze A n ­
zahl solcher holzbetr iebenen Autos an uns 
vorüber . Einer von ihnen kam gerade vom 
Tanken in Li tzmannstadt (Kradweg 15), und 
der Fahrer erzählte uns, daß er sonst gewöhn-

Bel diesem 5-t-Laster w i r d gerade nachge iü l l t 
(LZ . -B i lderd ienst : Foto Kunke l ) 

wie i rgende in anderes Gebiet m i t ten im Bin­
nenland Es besteht daher n icht die Gefahr, 
daß v ie l l e i ch t e in „Fern las te r " auf seiner aus­
gedehnten Fahr ts t recke „ t r o c k e n g e l e g t " 
w i r d . 

Du rch die verschär f ten Best immungen über 
den Beztn- oder Rohö lverbrauch für Belange 
des z i v i l en Lebens ist nun bekann t l i ch das 
Ho lz als geeigneter Tre ibsto f f s tark in den 
V o r d e r g r u n d gerückt , U n d d ie Frage ist daher 
gerade i n unsrem Aufbaugeb ie t recht ver ­
s tänd l i ch : W i e t a n k t m a n i m W a r t h e ­
l a n d H o l z ? Anges t reb t w i r d auch h ier w ie in 
den e ingespie l ten A l t re i chsbez i r ken d ie An lage 
eines Netzes v o n Tanks te l len in der g le ichen 
We ise , w i e .man sie für den flüssiger» Tre ibs to f f 
kennt . Diese Sache ist n u n h ier noch i n der 
En tw i ck l ung , so daß bei uns das A u f l a d e n 
v o n T a n k h o l z noch an den Vera rbe i tungs­
stät ten, beispie lsweise in einer T isch lere i oder 
i n e inem Sägewerk, geschieht. 

D ie Sache ist aber n i ch t so, daß e twa diese 
Verarbe i tungsbet r iebe n u n e in fach aus ih ren 
Beständen „ festen Tre ibs to f f " hers te l len, son­
dern sie s ind n u r dazu da, angewiesenes Ho lz 
gewissermaßen mark tgäng ig zuzuschneiden. 
D ie g e s a m t e T a n k h o l z v e r s o r g u n g 
ist dagegen zent ra l geregel t u n d w i r d v o n 
e iner Gesel lschaft m i t dem Sitz i n Ber l in , die 
den Namen „Ho lzgenera to r " füh r t , durchge­
führ t . Dieser Zent ra ls te l le haben d ie ho lz­
ve ra rbe i tenden Betr iebe p f l ich tgemäß ihr A b -
l a 11 I i m 1 r e g e l m ä ß i g a n z u d i e n e n . 

I n diese Reichsregelung ist das W a r t h e l a n d 
auch berei ts e inbezogen. Und as Unte rnehmen, 
das diese Genera lzu te i lung v o n Tankho lz 
w ieder an d ie e inzelnen Großver te i le r i n den 
einzelnen Städten, w o bis je tz t diese Tankho lz ­
lager s ich du rchweg bef inden, v o r n i m m t , Ist 
der M i n e r a l ö l v e r t r i e b W a r t h e g a u 
GmbH. , der auch i n L i tzmannstadt e in Haup t ­
lager unterhä l t . 

Es l ieg t In der Na tu r der Sache, daß je tz t 
i n ve rs tä r k tem Maße die Umste l l ung v o n 
Benzin und Rohöl auf den Ho lgenera to r er­
fo lg t . Diesen V o r g a n g sahen w i r beispie ls­
weise be i e inem 5-t-Laster, den der A m t s ­
bez i rk Zdunska-Wo la -Land fü r d ie versch ie­
denen A r b e i t e n , Insbesondere auch für Fuhren 
zum Straßenbau anschaffte, p rak t i sch ange­
wand t . Bei e iner Fahr t m i t d iesem W a g e n 
machten w i r auch das r e c h t e i n f a c h e 
T a n k e n v o n Ho lz mi t . Ein paar Schaufeln 
Ho lz i n den Generator und schon tat d ie 
„ k l e i n e Gas lab r i k " i h re A r b e l t , der M o t o r 
schnurr te , und w i r fuhren m i t Holzgas davon . 
Diese V e r w e n d u n g v o n Tankho lz fü r den L e i t ­
wagen war g le ich be i der Ind iens ts te l lung be-

€tn Eckpfeiler für Öle Oeutfche Zukunft 
Der Gauschulungsleiter sprach im Kreise Konln — Hin zum wahren Deutschtum! 

I n einer großen Kundgebung in K o n i n , die 
- t re isschulungslei tcr Dr. M e r t z fü r das ge­
samte Kreisgebiet e inberufen hatte, sprach 
Gauschulungslei ter Pg. Br lxner , Pqsen, über 
die Schulungsaufgaben i m War thegau . 

Der Redner betonte, daß. n ich t nur das Ehr­
gefühl und der M u t des deutschen Menschen, 
•ondern d ie jahre lange Erziehungs- und Schu­
lungsarbei t der Par te i es fer t iggebracht ha­
ben, einen n e u e n T y p des deutschen M e n ­
schen zu formen, der nach den Jahren der 
Hberal ls l isch-demokrat lschen Zel tepoche w i e ­
der zum wahren Deutschtum zurückgefunden 
hat. 

Gerade h ie r Im War thegau , der n i ch t w i e 
Vor Jahrzehnten Anhängse l des Reiches, son­
dern Eckpfe i ler für al le Zukun f t we rden so l l , 
*teht der deutsche Mensch in der- Umgebung 
eines f remden Vo lks tums vo r besonders schwe­
ren Au fgaben , die er restlos erkennen und 
' i zähem Ringen meistern muß. 

Fre ihe i t und Brot, der al te Kampf ru f der 
Nat ionalsozia l is ten, bedeutet für uns im Osten, 
' ! ' iß es n ie w ieder e inen Marsch nach Ku tno 
und Sochaczew und e inen Obo rn i ke r M o r d -
Prozeß geben darf, und daß zu jeder Ze i t d ie 
Hand des Frev lers vern ich te t w i r d , d ie sich 
*ur Sabotage oder zum offenen Kampf gegen 
da« Deutschtum dieses Gebietes erheben sol l te. 

A u f die W e l t p o l i t i k des Judentums und 
•einer p lu tokrat ischen und bolschewist ischen 
Werkzeuge h inweisend, e rk lä r te der Redner, 
daß w i r Deutsche der realen Tatsache ins 
^Uge schauen, daß dieser K r ieg n icht nach 
uem W j j i u a der Feinde das Ende des deut­
e l ten Volkes, sondern nach den Jahrhunde i -

ten des Inneren Klassen-, Rel ig lons- und Bru ­
derkampfes der Beg inn einer neuen Ze i t be­
deutet. Die deutsche Wehrmach t w i r d ka l ten 
Sinnes u n d heißen Herzens zuschlagen und 
den letzten Trabanten des We l t j uden tums auf 
dem europäischen Fest land auslöschen. 

W i r leben und kämp len m i t der u ra l ten 
germanischen Idee v o n Pf lug und Schwert , v o n 
Blut u n d Schweiß, und gehen i n d ie Z u k u n f t 
m i t den i n schicksalsschwerer Ze i t des deut­
schen Vo l kes geprägten W o r t e n des großen 
Deutschen, F ichte, daß w i r leben und w i r k e n 
müssen, als h inge v o n unserm persönl ichen 
Tun u n d Hande ln das Schicksal des deutschen 
Vo lkes für a l le Z u k u n f t ab. 

eine Prämie in Zucher 
Zur Förderung des Zuckerrübenanbaues 

hat der Reichsernährungsmin is ter neuerdings 
e ine Ve r o r dnung erlassen, d ie eine Prämie, v o n 
d re i K i l o Zucker fü r j e 100 Doppelzentner ab­
gel ie fer ter Zucker rüben vors ieht . Voraus­
setzung ist bei dieser Menge, daß der Betref­
fende bere i ts i m V o r j a h r Rüben anbaute. Für 
d ie jen igen Landw i r te , die den Rübenbau erst 
i m laufenden Jahre aufnehmen, is t d ie Prämie 
an Zucke r auf 2,5 K i l o festgesetzt. Das g le iche 
g i l t fü r d ie gegenüber dem vergangenen Jahre 
vergrößer te Anbauf läche. A n Stel le des 
Zuckers kann auch jewe i l s d ie doppel te Menge 
Rübensaft i n Ansp ruch genommen werden. 
An t rags fo rmu la re fü r die Zuckerprämie sind 
be i den Zucke r fab r i ken zu haben. D ie N e u ­
bzw. Mehranbauf läche is t auf diesen Formula­
ren v o m zuständigen Or tsbauern führer zu be­
schein igen. 

l ieh in Ka i isch seinen Brennstoff ergänze. A lso 
bestät igt es sich, daß w i r auch im W a r t h e l a n d 
schon ein Netz von Tankho lz lagern haben, das 
aber i m Laufe der Ze i t noch engmaschiger 
sein w i r d . Kn. 

Kempen 
Besicht igung der Kre lsberufsschule. Der 

Landrat und Kre is le i te r Hans Neumann und der 
Bürgermeister und OG.-Lei ter Koch nahmen 
kü rz l i ch am Un te r r i ch t in der Kre isberufs- und 
Handelsschule te i l , um sich in den e inzelnen 
Klassen einen E inb l ick in d ie Leis tungen und 
über die Au fnahmefäh igke i t der Schüler zu ver­
schaffen. Sie konn ten recht beacht l iche Le i ­
stungen feststel len, die ihre Erwar tungen bei 
w e i t e m über t ra fen und dies n icht nur in den 
Elementar fächern, sondern auch i n fach l icher 
H ins ich t . 

Parkp latz ents ieht . In der Ado l f -H i t le r -S t raße 
gegenüber der M ü h l e w i r d der sogenannte 
Müh lenp la tz aufgefü l l t und p lan ier t . H ie r so ' l 
noch in diesem Jahre e in Parkplatz entstehen. 

UTictsdiott d i e 1.1. 

Litzmannstadt gibt ein Musterbeispiel: 8 anstatt 4 

Verbrecher auf Oer Fluch? c f . T i o f f c r 

Eigene Meldung der LZ. 
-er. Ein seit 1941 gesuchter lang jähr iger 

Schmuggler und Schwerverbrecher , und zwar 
der Pole Stanislaus Szesniewski , konn te v o m 
G e n d a r m e r i e p o s t e n in Sulmingen ge­
ste l l t werden . S. versuchte berei ts zwe imal , s ich 
einer Festnahme durch die Flucht zu entzie­
hen und wurde auch h ier b e i e i n e m e r ­
n e u t e n F l u c h t v e r s u c h erschossen Da­
m i t ist w ieder e in Rechtsbrecher unschädl ich 
gemacht worden, der immer noch glaubte, die 
scharf zugre i fende deutsche V e r w a l t u n g mi t 
dem ehemal igen polnischen Lot terbetr ieb ver­
g le ichen zu können. 

Ostrowo 
J l . Der neue War tesaa l ein Schmurk«tlVrk. 

Nunmehr ist auch der War tesaal 2. Klasse auf 
dem hiesigen Bahnhof in Betr ieb genommen 
worden . Er wurde vo l l kommen modernis ier t 
und ist ein Schmuckstück handwerk l i cher 
A rbe i t . Besonders gefa l l t die Holz tä fe lung, die 
aus Rüsterholz mi t A h o r n abgesetzt gearbei tet 
wu rde und besonders h ins ich t l i ch der Mase-

. rung ver rä t , daß hier ein Meis ter gearbei tet 
hat. Zur Täfe lung passen die Türen und die 
in die W a n d ei i iqel. isscnen zwei Gläser-
i cb rünke . W i r k u n g s v o l l sind die eisernen 
Wand leuch te r und Deckenk ionen . 

Leslau 
Beispie l ta lgebttndener Kameradncb. i f t . I n 

der Müt te rschu le kommen jeden Tag die K in ­
dergruppen der NSV. zusammen, um hier ihre 
He imnachmi t tage zu ve rb r i ngen . Die vo rge­
schr i t tene Jahreszeit bedingte die An lage eines 
Kindersp ie lp la tzes, für den im Augenb l i ck aber 
ke ine Kräf te zur Ve r fügung standen. Die Par­
teigenossen der Or tsg ruppen sprangen sofor t 
e in und machten sich n u n gemeinsam mi t 
ih rem Or tsg iuppen le i te r an d ie A rbe i t . M i t 
Schaufel und Hacke w i r d zur Zei t t lo iß ig ge­
arbei tet und schon i n kurzer Ze i t dür f te e in 
K indersp ie lp la tz , der mi t a l len zweckmäßigen 
D ingen e inger ich te t ist, zur Ve r fügung stehen. 

Hohensalza 
W e i t e r e St i f tungen für d ie Grelser-Schule. 

Professor Ferd inand Staeger, München , und der 
Landschaftsmaler W i l l y ter H e l l , Ber l in , die 
zur Zei t im Au f t rage des Gaule i ters und Reichs­
stat thal ters im War thegau schalten', st i f teten 
fü r den Kunstsaal der hiesigen Ar thur -Gre iser -
Schule w e r t v o l l e Or i g i na la ibe i t en . 

Welungen 
V o n der Just iz. Nach dem Amtsger ich t W e ­

lungen abgeordnet wurde der Just izdo'metscher-
inspektor G 1 e 11 n i g. G. kommt aus Kat to-
w i t z zur h ies igen Jus t i zve rwa l tung und w i r d 
hier v ie l A r b e l t f inden. 

Aus Breslau w i r d gemeldet: 
I n e inem Vor t rag In Breslau sprach Professor 

D r . I ng . h. c. K a r l A r n h o 1 d, der Le i ter des 
General referats fü r Leistungssteigerung und B e -
rufserzlehung Im Reichswirtschaftsminister ium, der 
gleichzeit ig Le i ter des Amtes fur Berufserz iehung 
und Bctr lebsfUhrung der Deutschen Arbe l ts f ront 
Ist, über nationalsozialistische Menschenft lhrung I m 
Betr iebe. D r . Arnho ld , der auch m Li tzmannstadt 
ke in Unbekannter mehr Ist, gab dabei verschie­
dene Beispiele über die Mögl lchKel ten einer L e i ­
stungssteigerung. U. a. führ te er dabei E r f a h r u n ­
gen aus der Ll tzmnnnstl idter Tcx t l lw i r tschaf t a n . 
V ie l fach mÜ3se Jemand von außen k o m m e n , u m 
Leistungshemmungen zu beseitigen. So habe man 
sich über die geringe Leistung L i tzmannstädter 
Text i lbe t r iebe gewunder t . Ingenieure ha t ten dann 

» 

entsprechende Untersuchungen an Or t und Stel le 
angestellt . D i e Betr iebsführung sei der Uberzeu­
gung gewesen, daO alles In bester Ordnung w ä r e ; 
denn der Arbe i te r habe v ier Webstuhle bedient 
und sei bei e iner Beanspruchung von Je e inein­
halb M i n u t e n pro Webstuhl ununterbrochen tät ig 
gewesen. A u f die Idee, daß man das Garn der 
Spule verdoppeln und dadurch auch die Zeltspanne 
der Bedienung von Webstuhl zu Webstuhl entspre­
chend ver längern könne, sei man Jedoch nicht ge­
kommen. Das El des Kolumbus hätten aber die 
Ingenieure gefunden mit dem Er fo lg , daß der A r ­
bei ter anstatt v ier Jetzt acht Webstühle bediene. 
Dieses Ergebnis ist ein typisches Beispiel dafür, 
daß I n Jedem Betr iebe noch I.clstungsrcscrven 
vorhanden seien, die Im Rahmen der totalen 
Kriegswirtschaft mobi l is iert werden müssen. 

Heimkehrurlaub für entlassene Soldaten und Arbeitsmänner 
Eine der vornehmsten Aufgaben der Sozia l ­

pol i t ik de» D r i t t e n Reiches w a r Im Fr ieden die 
Schaffung sozialgerechter Ur laubsbcst lmmungen 
fü r al le Beschäft igten. A l l e Tar i fo rdnungen , die 
nach dem 30. Januar 1(33 erlassen wurden , ha t ten 
als einer der H a u p t p u n k t e Ihres a l lgemeinen T e i ­
les die Schaffung derar t iger Ur laubsbest immungen 
z u m Gegenstand. Dieses Bestreben des na t iona l ­
sozialistischen Staates fand auch durch den u m 
aufgezwungenen K r i e g grundsätzl ich ke ine U n ­
terbrechung. Es w u r d e nur notwendig , die vor ­
handenen Ur laubsbest immungen den besonderen 
Verhäl tnissen des Krieges und der dadurch be ­
dingten Arbeltsclnsatzlage anzupassen. Es w u r d e 
aber nach Mögl ichke i t vermieden, den schaffenden 
Gefolgschaftsmitgl ledern den Ur laub — sei ea auch 
n u r vorübergehend — zu nehmen. Dieser G r u n d ­
satz erstreckte sich aber nicht nur auf die In der 
kr iegswicht igen Wir tschaf t tät igen Gefolgschafts-
mttgl teder, sondern auch auf die, die aus I rgend­
e inem Grunde aus der Wehrmacht entlassen w u r ­
den und an ihren a l ten Arbel tsplatz zurück ­
kehr ten . 

W ä h r e n d bisher die Behandlung des Ur laubs­
anspruchs dieses Personenkrelsee von den e in ­
ze lnen, Reichstreuhändern der Arbe l t fü r Ihre Je­
wei l igen Wirtschaftsgebiete besonders geregelt 
wurde , hat der Reichsarbeitsminister durch eine 
al lgemeine Anordnung vom 21. Februar 1042 Ober 
die Erholungszelt von Oefo lgschaf t iml tg l ledem In 
der pr iva ten Wir tschaf t , d ie aus dem Wehrdienst 
(Reichsarbeitsdienst usw.) In den al ten Betr ieb 
zurückkehren , eine relchselnhelt l lche Regelung ge­
schaffen. Nach dieser Anordnung haben sich G e ­
folgschaftsmitgl leder, die aus dem W e h r - , d e m 
Relchsarbelts- und dem Kriegshilfsdienst, Insbeson­
dere d e m Slcherhelts- und H u f s - , L u f t s c h u t i - , 
W a r n - und Flugmeldedienst entlassen werden , und 
deren Beschäft igungsverhältnis auf G r u n d gesetz­
l icher Vorschr i f t oder Vere inbarung aufrecht e r ­
hal ten worden Ist, unverzügl ich nach Ihrer E n t ­
lassung aus dem Heeresdienst usw. wegen W i e ­
deraufnahme der Arbe l t m i t dem Unte rnehmer I n 
Verb indung zu setzen. Diesen Gefolgschaftsmlt-
gl ledern steht, soweit sie außerhalb Ihres s tändi ­
gen Wohnsitzes seit dem 1 . September 1830 Insge­
samt mindestens dre i M o n a t e W e h r - oder Reichs-
arbeltsdlenst geleistet haben, eine Erholungszelt 
von 14 Kalender tagen — der sogenannte H e l m k e h r ­
ur laub — zu . Dies gilt selbstverständlich nicht bei 
solchen Oefolgschaftsmltgl ledern, deren Entlassung 
auf G r u n d einer Uk . -S te l lung erfolgt Ist. Diese 
Einschränkung ergibt sich aus dem Wesen der 
Uk . -S te l lung von selbst, denn das Gefolgschafts­
mitg l lcd soll gerade wegen der Wicht igke i t seiner 
z iv i len Tä t igke i t In den Betr ieb zurückkehren . 
E ine Verzögerung der Arbel tsaufnahme darf des­
halb In ke inem Fal le e intreten. F ü r Angehörige 

des Relchsarbeltsdlrnstes gelten die Best immun­
gen Uber den He imkehrur laub Jedoch nur Inso­
w e i t , als sie Wchrsotd für d ie ersten 14 Tage nach 
der Entlassung erhal ten. 

W ä h r e n d des 14täglgen He lmkehrur laubs erhält 
das Gefolgschaftsmitglied für sich und seine f a m l -
l lenunterhal tsberecht lgtcn Angehörigen Wehrsold, 
Verpf legungsgeld, Insbesondere Unterhal tsvergU-
tung, Fami l ienunterha l t , soweit nicht In beson­
deren Fä l len die Bezüge anderwei t ig festgesetzt 
sind, In der bisherigen Höhe wei ter , w a h r e n d d e i 
He lmkehrur laubs Ist das Gcfolgschaftsmltglled zur 
A u f n a h m e von Arbe l t und der Betr lebsführer zur 
Beschäft igung des. Gefolgschaftsmltglledcs nicht 
verpf l ichtet . Es Ist Jedoch durchaus möglich, daß 
zwischen den beiden Vorgenannten eine ander-
wel t ige Vere inbarung getroffen w i r d und daß Ins­
besondere das Gefolgschaftsmitglled unverzügl ich 
seine A r b e l t wieder a u f n i m m t . I n diesem Fal le 
erhäl t es die Wehrmachtbezüge In der vorj-enann-
ten F o r m wel ter und dazu das normale Kntgelt 
seitens des Unternehmers . Gefolgschaftsmltal leder 
fhlt Ausnahme der jenigen, deren Ur laub sich nach 
der Ur laubsmarkenregelung r ichtet , haben n u n 
Uber den He imkehrur laub Hinaus In dem bei W i e ­
deraufnahme der Arbe l t laufenden Ur laubsjahr 
e inen Anspruch auf den Ihnen nach den sonstigen 
Best immungen, Insbesondere Tar i fordnungen z u ­
stehenden Erholungsurlaub dann, wenn sie In dem 
Ur laubsjahr Insgesamt mindestens drei Monate Im 
Bet r ieb A r b e l t geleistet haben. Eine Abgel tung 
dieses Ur laubs k a n n Jedoch Im Einverständnis mtt 
dem Oefolgschaftsmltglled erfolgen, w e n n dieses 
den H e i m k e h r u r l a u b erhal ten hat . 

D u r c h die I m Vorstehenden er läuter te Rege­
lung w i r d sowohl den berechtigten Interessen u n ­
serer aus dem Wehrdienst entlassenen Soldaten, 
als auch denen der Unte rnehmer Rechnung getra­
gen und I n schwerer Ze l t dem Schaffenden d l * 
Fre ize i t gewährt , die er zur A u f r e c h t e r h a l t u n i 
seiner Arbe l tskra f t notwendig hat . 

Reg.-Ral Dr. lur. Hahn 

Schr i f tverkehr I m kaufmännischen Betr ieb. U n ­
ter diesem T i te l Ist I m Ver lag Teubner . Le ipz ig-
Ber l in 1042 ein Uberaus praktisches Lehrbuch des 
kaufmännischen Schr i f tverkehrs von W a l t e r K o c h 
u n d H e r b e r t Noa erschienen. I n vorbi ld l icher 
Welse und überschrl f t l lcher Gl iederung werden 
anhand zahlreicher prakt ischer Musterbeispiele 
a l le Gebiete des kaufmännischen Schr i f tverkehrs 
behandelt . Meisterbriefe zeigen, w ie ein moderner 
Geschäftsbrief abgefaßt und geschrieben werden 
m u ß . Bei der Formul ierung der Br ie te Ist beson­
derer W e r t auf sachliche Ausdruckawelse, guten 
St i l , richtiges Deutsch und Vermelcrunii über­
flüssiger F remdwör te r gelegt (kar tonier t 2,tiu RM.) 

II 
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F A M I L I E N A N Z E I G E N 

Et hat Oott dem Allmächtigen ge­
tanen, unseren lieben Vater, Schwie­
gervater, Großvater, Bruder, Schwa­
ger und Onkel 

August M a u r e r 
Im Alter von 81 Jahren nach kur­
zem, schwerem Leiden durch einen 
sanften Tod am 11. d. M. zu sich 
zu nehmen. Die Beerdigung unseres 
lieben Entschlafenen findet den 14. 
Mai 1942 um 15 Uhr vom Trauer­
hause, Litzmannstadt-Karlshof, Berg­
kristall 11 , aus auf dem Örtlichen 
Friedhof statt. 

In tiefem Sdimerr: * 
Die Hinterbliebenen. 

Nach langem, schwerem Leiden 
verschied unsere Hebe, herzens­
gute Mutter, Schwiegermutter, Oma, 
Schwester, Schwägerin nnd Tante 

Amal le Kocks 
geb. Bllnttn 

Im Alter von 68 Jahren. Die Be­
erdigung unserer tanft Bolsehle-
fenen findet am Mittwoch, dem 14. 
Mal d. J„ um 18 Uhr von der Lei­
chenhalle des alten ev. Friedhofes 
aus statt. 

In tiefem Schmerz: 

Die Hinterbliebenen. 

Nach schwerem Leiden verschied am 
4. 5. 1942 in Riga meine liebe 
Frau, herzensgute Mutter, Schwie­
germutter und OroBmutter 

Mar ie Boenchen 
geb. Schwan 

geb. am 30. 3. 1880 in Riga. 

In tiefer Trauer: 
Die Hinterbliebenen. 

Nach langem, schwerem Leiden ver­
schied am 12. 5. 1942 meine tut-
vergeßliche Oattln, meine herzens­
gute Mutti, liebe Tochter, Schwe­
ster, Schwiegertochter, Schwägerin, 
Tante, Nichte und Kusine 

Mar i ta Vlolet ta Böhme 
geb. Oorskl 

Im blühenden Alter von 2 t Jahren. 
Die Beerdigung unserer teuren Ent­
schlafenen findet am Freitag, dem 
15. d. M., um 18 Uhr von der Lei­
chenhalle des alten ev. Friedhofes 
aus statt. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 

Lee Bühnte als Oatte, Harald alt 

SBhnchen, 

Nach kurzem, aber schwerem Leiden 
verschied am 11. 5., 7 Uhr früh, 
unsere liebe Mutter und Schwieger­
mutter 

Kristine Me ie r 
geb. Belter 

Im Alter von 72 Jahren. Die Be­
erdigung unserer teuren Entschla­
fenen findet am Donnerstag, dem 
14. 5., um 18 Uhr von der Leichen­
halle des Friedhofs In DqIjf (Trom-
melstraBc) aus statt. 

I n t iefer T u n e r : 

Die Hinterbliebenen. 

Am 9. Mal 1942, 2.30 Uhr, ent­
schlief siinlt nach kurzem Lei­
den unsere lnnlgstgcllcbte Mutter, 
Schwiegermutter und OroBmutter 

O t t i l i e K r ö g e r 

geb. Kröger 
geb. 18. 6. 1874 (aus Riga). 

Die Bestattung unserer lieben Ent­
schlafenen findet am 14. Mal um 
16 Uhr von der Kapelle des alten 
ev. Friedhofes, OartenstraBe, aus 
statt. 

Die trauernden Kinder und Groß­
kinder. 

Volksbildungsstätte 

T H E A T E R 
T h e a t e r zu L i t z m a n n s t a d t Stadt. 

BUhnon, Moltkestrnße. 
Mi t twoch, 13. Mal, 20 Uhr Vorst, 
f. d. Stadtverwaltung „ G l ü c k l i c h e 
H e i s e " . Operette von Eduard 
Künneke. — Donnerstag. 14. Mal, 
20 Uhr KdF. - Ring 8 „Das 
H i m m e l b e t t v o n H l l g c n h ö h " . 
E in heiteres Spiel von Gerhard 
Bruckner. — Freitag, 15. Mal, 
20 Uhr Fr. Kartonverkauf, Wah l ­
freie M i e t e , KdF.-Deutsche Reichs­
bahn, KdF.-Arbeitsamt „ M a ß f t l r 
Maß" , Lustspiel von Shakespeare 
— Sonnabend, 16. Mal, 20 Uhr 
17. Vorst, f. d. Sonnabend-Miete, 
Freier Kartenverkauf, Wahlfreie 
Miete „Das H i m m e l b e t t v o n HU 
ßenhoh " . 

Vorverkauf f. d. Wahlfreie Miete 
jewei ls 3 Tage — für den freien 
Verkauf 2 Tage — vor dem Auf-
f l ihrungstag. 

K a m m e r s p l e l e , General-Lltzmann-
Straße 21 (Sängorhaus). 
Donneretag, den 14. Mal, 20 Uhr 
KdF. - Gewa So lo - T a n z a b e n d : 
Toni Vol lmuth, Christel Ebl ing 

N . S. R. L. 
SO. Union. Die Faustballtrnlnlngs finden 

ab heute Jeden Mittwoch, 19 Uhr, im 
Hclencnhof statt. Neuanmcldungen wer 
den daselbst entgegengenommen. 

Geschäfts-Anzeigen 

F I L l V f T H E A T E R 

Litzmannstadt, Mclsterhausstraße 94 
Kultur i i lmbUhne: Heute , 20 Uhr, Gro­

ßer Saal : „Das große E l i " . Ein Ku l ­
turtonfi lm von d. tragischen Grön-
londexpedit ion A l f red Wegeners 
1030/31. Ein Dokument deutschen 
Forschergeistes. Dazu das gute 
Be lproc i -mm. Eintrittspreis 50 
Rpf., mit Hürcrkar te 30 Rpf, 

Vorlragsdlcnst: Donnerstag, den 14. 
M a i 1942, 20 Uhr, Kleiner Saal. 
Vortragsreihe /ttfolf Hi t ler „ M e i n 
Kampf" . Thema des 5. Abends 
Staat und V o l k . Einführung in 
das Lebenswerk des Führers. Es 
spricht Dr . Fritz Cramer, Ein-
Uit lspieis: 0,30 R M . 

R i a l t o , Meisterhausstraße 71. 
15.00, 17.45. 20.30 Uhr. 2. Woche. 
J D e r g roße K ö n i g " . Ein Vel t -
Har lan-Fi lm der Tobls mi t Otto 
Gebühr, Kr ls t lna Söderbaum, Gu-
Blav Fröhl ich. Jugendl. zugelassen. 

Casluo, A d o l f - H i t l e r Straße 67. 
Geschlossen. 

P a l a s t , A d o l f - H i t l e r - S t r a ß e 108. 
Beginn: 15.30,18.00 und 20.80 Uhr, 
sonntags auoh 18.80 Uhr. Heute 
der Di fu-Fi lm „ K a p i t ä n O r l a n d o " 
mi t Otello Tosso, Paola Barbara 
u. a . Jugendl. nloht zugelassen. 

Cap l t o l , Ziethens«-. 41. 14.80. 17.15, 
20 Uhr. Nur drei Tage bis Don­
nerstag einschließlich „ D i e L a n d ­
s t r e i c h e r " nach der Operette von 
ZIeheror, mi t Paul Hörblger, Ru­
dolf Platte, Lucle Englisch, Gretl 
Thelmer. Jug. nicht zugelassen. 

C o r s o , Schlageterstr. 55 (204). Be­
g inn : 14.80, 17.30 und 20.30 „ P o l ­
t e r a b e n d " . Jug. n icht zugelassen. 

D e l l , Buschlinie 123, 15,17.30,20Uhr 
„ W e t t e r l e u c h t e n u m B a r b a r a " 
mi t Sybi l le Schmitz, A t i l l a Hör­
blger u. a . Jugendl. zugelassen. 

G l o r i a , Ludendorffstraße 74/76. 
Werktags 15, 17.15 und 19.80 Uhr, 
sonntags auch 13 Uhr „ M ä d c h e n ­
r ä u b e r " m i t Pat und Patachon. 
Jugendl. zugelassen. 

M a l , Könlg-Heinrich-Straße 40. 15, 
17.30, 20 Uhr, sonn t auch 13 Uhr 
„ E i n e k l e i n e N a c h t m u s i k " mi t 
Hannes Stelzer, Christel Mardayn, 
Gustav Waldau, Hel l Finkenzelier. 
Jugendliche zugelassen. 

M t m o s a , Buschlinie 178, Straßen­
bahn 5 und 9. 15, 17.15, 19.80, 
sonn t auch 13.00. Sonntag ge­
schlossene Vorstel lungen. „ A n ­
n e l l e " m i t Luise Ul r ich . Jugendl. 
ab 14 Jahren zugelassen. 

Muse , Breslauer Straße 173. 17.30 
und 20 Uhr „ B r t t d e r l e l n l o l n " 
mi t Martho Harel l , Paul Hörblger 
u. a. Jug. Uber 14 Jahre zugelassen. 

P a l l a d i u m , Böhmische Linie 16, 
16.00, 18.00, 20.00, sonntags auch 
12 Uhr „ D i e l us t i gen V a g a b u n ­
d e n " mi t Rudi Godden. Jugendl. 
n icht zugelassen. 

R o m a , Heerstraße 84. 15.30, 17.30, 
19.80 Uhr, sonntags auoh 11.80 Uhr 
„ K a d e t t e n " . Jugendl. zugelassen. 

P a b l a n l c e — C a p l t o l . 20 Uhr „ E h e 
m a n E h e m a n n w i r d " m i t Ewald 
Balzer, Hel l Finkenzelier, Er ich 
Fiedler, Maria Paudler. Jugendl. 
unter 18 Jahren nicht zugelassen. 

K a i i s c h , Lichtspielhaus. Beginn: 
17.15 und 20 Uhr, sonntags 15, 
17.30 und 20 Uhr „ D i e S u m m e 
a u s d e m Ä t h e r " . 

L o w e n s t a d t Fi lm-Tüeator. 
Mi t twoch, den 13. Mal, 20 Uhr und 
Donnerstag, den 14. Mal, 17 und 
20 Uhr „ W i e n e r G e s c h i c h t e n " 
mi t Hans Moser, Marte Harel l , 
Paul Hörblger. Jugendliche Uber 
14 Jahre zugelassen. 

K O N Z E R T E 
Das tttr M i t t w o c h , den 13. Mol 

1042, 20 Uhr i m Stadttheater 
vorgesehene Konzert b l inder 
Künstler, w i r d auf unbestimmte 
Zel t verlegt. Die gelösten Kar ten 
behalten Gült igkeit, Kal lsch, den 
12. Mal 1042, Konzertgemeinschatt 
bl inder KUnstler „Ostdeutschland" 
i n Liegnitz. 

V E R E I N I G U N G E N 
J u g d k r e l s L a a k 

Ji igerappell für den Kreis Lask 
f indet am 16. Mal 1042 um 14 Uhr 
in Pablanlce, Saal TuschinerStr. 1, 
s ta t t Es ist Pf l icht eines jeden 
Jagdschein- und Revlerinbabers 
daran tei lzunehmen. 

Der Kreisjägermeister, 

Gas ts tä t tenbes i tze r , 

K a n t i n e n l e i t e r , K r a n k e n h ä u s e r ! 
Überprüfen Sie Ihre Wirtschafts­
glasbestände! Ich nehme Bestel­
lungen auf Wirtschattsglas bis 
zum 25. d. M. an. E rw in Krause 
k. V. Glas, Porzel lan und Küchen­
geräte. Schlageterstraße 90 (Ecke 
Oststraße), Ruf 208-08. 

T ä g l i c h v o n 9 b i s 1 3 U h r 
auoh sonntags, Verkauf von sämt­
l ichen Gemüsepflanzen sowie 
Tomatenpflanzen in der Gärtnerei 
Gebrüder Reichelt, L i tzmann­
stadt - Erzhausen, Gebr. - Gr lmm-
Straße 38-42. Komm. Verwal ter 
Kegleningssekretar Sohlimme. 

B i e r — L i m o n a d e 
Ruf 212-94 

A n a l l e T e x t l l i a b r l k a n t e n t 
Montage-Arbelten al ler Text i lma­
schinen überführt ausschließlich 
das Büro für Montage und Demon­
tage von Texti lmaschinen Wi lhe lm 
Kart , Litzmannstadt, Zlethenstr. 47 
(alt 10). Ruf 221-68. Privat 170-40. 

H a k e n k r e u z f a h n e n , 
Reichsdienstlahnen, Autowim pol. 
Erste Lltzmannstädter Fahnen­
fabr ik , L id la Pufal, Litzmannstadt. 
Adolf-Hi t ler-Str . 153. Ruf 102-52. 

R a s i e r m e s s e r , S c h e r e n , 
Eßlöffel, Manikürezubehör, Butter­
dosen, versi lberte Tafelgeräte, Ge­
schenkart ikel usw. bei A . und 
J . Kummer, Adolf-Hit ler-Str. 101. 

L o h n s c h l l c h t e r e l : 
Ihre Ketten erhalten Sie schnell 
und fachmännisch gezottelt und 
geschlichtet aus meiner Lohn­
schllchterel Josef Fryske, L i tz­
mannstadt, Alexanderhofstraße 87, 
Ruf 277-66. 

M a ß - K o r s e t t - S a l o n , 
Spezielle Zeichnung für jede Figur. 
Spinnl inie 67, W. 3, Ruf 174-61. 
Nur von 9 bis 13 und 15 bis 19 Uhr. 

O F F E N E S T E L L E N 
Wachleiter 

gesucht für W e r k der metal lver­
arbeitenden Industrie Im Reichs­
gau War the land . Voraussetzung: 
unbescholten, charakterl ich e in­
wandfre i , Einsatzbereitschaft. Es 
werden Her ren bevorzugt, die bei 
der Wehrmacht gedient haben 
und geeignet sind, einer größeren 
Zahl von Wachmännern vorzuste­
hen und sie militärisch anzulei­
ten. Bewerbungen mit kurzem 
Lebenslauf, Zeugnisabschriften, 
Lichtbi ld und Genaltsansprüchen 
sind zu richten an Zo l le rn -Werke 
G m b H . , Kai isch, Hermann-Gör lng-
Straße 14. 

Bürokraft , 
die selbst, alle Arbei ten erledigt 
und korrespondieren kann, für 
kleines Unternehmen für Kallsch 
gesucht. Anfr . unter K. 598 on 
die LZ. Kal lsch. 

Zeichner für elektrotechnisches 
Büro gesucht. Angebote unter 
7526 an die LZ. 

Größeres Industr ieunternehmen 
In Litzmannstadt sucht sofort 
einige deutschsprechende Schreib­
maschine-Damen mit Steno-Kennt­
nissen. Einarbeitungszeit Ist ge­
geben. Sofortige Angebote un­
ter N r . 7498 erbeten an die Lltz­
mannstädter Zeitung. 

Perfekte Stenotypistin, 
flotte Maschineschrelberln, In . 

Kraft , von bedeutendem Unter­
nehmen als Sekretärin gesucht. 
Schriftl iche Angeb. unter 7539 an 
die L. Z tg . 

Selbständige Wirtschafter in für 
Haushalt gesucht. Vorste l len: 
Adolf -Hi t ler -Straße 83, Galante-
rlewarcngeschäft, von 11 bis 13 
Uhr. 

Heimarbei t für alle schriftlichen 
Arbei ten gesucht. Angeb. unter 
7504 an die LZ. 

STELLENGESUCHE 
Suche Stellung a l t Geschäftsführer 

im Restaurant oder Kino. Refe­
renzen vorhanden. Auch Auf­
sichtsposten Irgendwelcher Ar t . 
Angebote unter 7513 an die LZ. 

Kaufmann sucht Gelegenheit , durch 
praktische Arbe i t neuzeitl iche 
Buchhaltung, Lagerführung, Lohn­
buchhaltung kennenzulernen. A n ­
gebote unter 7511 an die LZ. 

Vo l lkaufmann, 47 Jahre, sucht ent 
sprechende Tät igkei t . Bilanzfähi< 
ger Buchhalter, Korrespondent, gu 
ter Mathemat iker . Auf Grund v i e l 
seitiger Erfahrung Eignung für 
disponierenden Posten. Scharfer 
Blick für das praktische Leben, 
demzufolge auch ausgesprochene 
Organisationsgabe. I m Ein 
stellungsfvdte — Einverständnis 
ded ArboiUaMtaB. Auswärt ige 
Stellung annehmbar. Angebote 
unter 7522 an die LZ. erbeten. 

Suche Stellung zu schriftlichen A r ­
beiten, beherrsche die deutsche, 
polnische und russische Sprache 
in W o r t und Schrift. Bin 48 Jahre 
alt. Angebote an Zeirungsvertr, 
Eichmann, Pablanlce, Schloßstr 
10 unter 157. 

Sekretär in (Altrelch) tucht neuen 
Wirkungskreis . Angeb. mit G e 
haltsangabe unter 7527 an die LZ 

Kontoristin tucht ab sofort Stel­
lung. Angebote unter 7507 an die 
LZ. erbeten. 

Telefonistin tucht ab sofort Stel­
lung. Angebote unter 7508 an 
die LZ. erbeten. 

Suche Stellung a l t Telefonistin. Be­
herrsche die deutsche und polni­
sche Sprache, Angebote unter 
7491 an die LZ. 

Zwei junge Mädchen tuchen Be-
tchäft igung (Büro) In den Abend­
stunden. Angebote unter 7495 
an die L. Z tg . 

Köchln sucht sofort Stellung. An­
gebote unter 7501 an die L. Ztg, 

U N T E R R I C H T 
W e r ertei lt deutsche Konversation? 

Angebote unter 7505 on die LZ. 

Musikunterr icht ertei lt Berner Ju­
lius, Hermann-Göring-Straße 94, 
W o h n . 33. 

W e r möchte meinen Jungen zur 
Oberschulprüfung vorberei ten. 
Zlethenstr. 28, neu, W o h n . 3, zw i ­
schen 13 und 15. 

V E R M I E T U N G E N 
Lagerraum, Parterre, e twa 470 qm, 

sofort abzugeben. Kraft - und 
Lichtstrom. Ruf 220-08, von 8 
bis 10, und 13 bis 15. 

M I E T G E S U C H E 
Kanfmann, Deutscher (Altrelch) , 

sucht per sofort gut möbl. Z im­
mer. Angebote unter 7455 an die 
LZ. 

Z immer und Küche, In gutem Zu­
stande, gesucht. Angebote unter 
7482 an die LZ. 

Deutschet Ehepaar sucht tofort 
möbliertes Zimmer. Angebote un­
ter 7512 an die LZ. 

Alleinstehende junge Dame (Al t ­
reich) sucht gut möbl. Zimmer, 
möglichst Stadtmitte. Angebote 
unter 7493 an die LZ. 

Fabr ikraum, 
200 qm groß, für W i r k e r e i ab so­
fort gesucht. Angebote an Tr i ­
kotagen- und Wäschefabr ik Oskar 
Dietzel , Spinnlinie 243. 

Möbl ier te Zimmer 
für einige H e r r e n und Damen 
meines Personals gesucht, Ri­
chard Kretschmar, Unternehmung 
für Hoch- , Tief- und Straßenbau, 
Litzmannstadt, Buschlinie 136, 

W O H N U N G S T A U S C H 
Sonnige Fünf-ZImmer-WohnunR, Bad, 

Balken, gegen kleinere tauscht 
Behrendt, Oststraße 31/6. Zu ­
nächst nur schriftliche Angebote, 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 

Der Landrat des Kreises Lask 
Mllchbezug tUr Kinder Im Alter hlt 1 lehr. Deutschen Familien der Stadt Fabia­

nice wird Oclegcnhclt gegeben, Ißr Kinder Im Alter bit 1 Jahr besondere Frisch­
milch in nachstehend angclUhrten Geschälten zu beziehen: Wildemann, Pabla* 
nlcc, Schloßstraße 56; Molkerelzentralc, Pablanlce, Scalolstraße 29; Gebauer, 
Fabianice, Bahnholstraße 26; Eier, Pablanlce, Wasserstraße 46; Klowak, Pabla­
nlce, Alter Ring 17; Menzel, Pablanlce, RIchard-Wagncr-StraBe; Frclburger-
Pablanlce, Carl-Pctcr-Straße 32. Ocgen Vorlage der Mllchkartc und des Qeburts-
auswelses können sich die Familien mit Kindern bit zu 1 Jahr bis zum 15. s. 
1942 zum Bezug der Frischmilch eintragen lassen. Gleichzeitig muB angegeben 
werden, bei welchem Händler Milch bisher bezogen wurde. — Die Einzelhändler 
haben die Anmeldungen listcnmäßlg zu erfassen. Neben der bestellten Milch-
menge muß In die Liste eingetragen werden, wo der Angemeldete vom Milchbezug 
ausscheidet. Die Listen sind am 16. 5. 42 im Ernährungsamt, Abt. u, einzureichen. 
Fabianice, den 12. Mal 1942. 

Der Landrat d u Kreiset Lask — Ern&hrungsamt Abt. B. 

Ungültigkeitserklärung. Der Auswell der Deutschen Volksliste Nr. 124895, aus­
gestellt vom Landrat des Kreises Lask, lautend auf den Namen Marie Neu­
gebauer, geh. Ccglarek, geb. am 24. 2. 1880 In Orocbolice, wohnhaft in Pabla­
nlce, Blsmarcks'traße 8, ist verlorengegangen und wird hiermit lllr ungültig 
erklärt. Der Mißbrauch des Auswelses wird bestraft. 

Der Landrai des Kreises Lask — Zweigstelle Deutsche Volksliste. 

Der Auswels der Deutschen Volksliste Nr. 117032, ausgestellt vom Landrat des 
Kreises Lask, lautend auf den Namen Olga Patzer, geb. Zletz, geb. am 10. 10. 1907 
In Mariankl, wohnhalt in Wola-Zaradzlnska Nr. 12, Oem. Widzew, Ist verloren-

' gegangen und wird hiermit lilr ungültig erklärt. Der Mißbrauch des Auswelses 
wird bestraft. 

Der Landrat des Kreises Lask — Zweigste l le Deutsche Volksl iste . 

Tautche In der Ostlandstraße son­
nige Zwei -Z immer-Wohnung und 
Küche, gegen zwei oder drei Z im­
mer und Küche 'n der Gegend 
Ecke Buschlinie und Frlderlcus-
Straße. Angebote unter 7517 an 
die L. Ztg. 

Tautche große Zwe l -Z immer -Woh-
nung mit Küche und Bequemlich­
kei ten gegen Eln-Z immer-Woh-
nung. Bcidet In Nähe Hit ler-
Jugend-Park. Angebote unt. 7473 
an die L. Ztg. 

V E R K Ä U F E 
Frack (Gr. 1,84, modern), beste Qua­

l i tät, wenig getragen, sofort zu 
verkaufen. Preis 50 R M . Ange 
böte an die LZ. unter 7516. 

Schlafzimmer, neu (Eiche), eine Kü 
che mit sonstigem Zubehör, zu­
sammen zu verkaufen, lVz -Z lm-
mer -Wohnung kann evt l . über 
nommen werden. Erforderl ich 
e twa 1500 R M . Angebote unter 
7525 an die LZ. 

Verviel fäl t igungsapparat , Greif , 30 
R M . , zu verkaufen. Kur für t ten-
etraße 36, W . 6. 

Verkau fe zwei Paar gut erhaltene 
Herrenholbschuhe, Gr. 42, für 22 
R M . Angebbte unter 7523 an die 
Lltzmannstäder Zeltung. 

Zuchtbulle, geb. 1937, tchwarzwelß, 
gekört A . I , mit Abstomm. N a c h ­
w e l t gutart ig, v e r k a u f ! f. 1000 
R M . Gorczyn, Kr . Litt. Feraspr. 
Lask 51 . 

Quecksilber, 1250 Gramm, 100 R M . , 
zu verkaufen. Adolf -Hl t ler -Straße 
46, W . 5. 

K A U F G E S U C H E 
Koffer-Grammophon für die Front 

zu kaufen gesucht. Angeb. unter 
Kallsch, Hote l Reichshof, Ruf 563 

Kleine» Nickelbet t , Sportwagen und 
Damenfahrrad zu kaufen getucht. 
Ruf 243-73. 

Fabrikgebäude mit einer Nutzf läche 
von etwa 800 bi t 1500 qm, mög­
lichst mit Platz, zu kaufen oder 
zu mieten gesucht. Angebote un­
ter 7520 an die LZ, 

Gutes Klavier zu kaufen gesucht. 
Angebote unter 7519 an die LZ. 

Nähmaschine kauft Behrendt O t t ' 
Straße 31/6. 

Schreibtisch mit Set te l , nur tehr 
gut erhalten, zu kaufen getucht. 
Angeb. unter 7510 an die LZ. 

Schreibmaschine und Motor rad , 200 
bis 250 cem, in gutem Zustande, 
sofort zu kaufen gesucht. Ange­
bote unter 7503 an dia LZ, 

Gasherdplatte oder Elektroplatte to ­
fort zu kaufen gesucht, Angebote 
unter 7499 an die LZ. 

Fotoapparat, 6 X 9 (Rollf i lm), dr in­
gend zu kaufen gesucht. Ange­
bote zu richten mit Preisangabe 
unter 7457 an die L. Z tg . 

Suche neue und alte Schallplatten 
(privat) . Preisangebote unt. 7497 
an die LZ. 

Sommermantel , Kle id und Bluse, gut 
erhalten, zu kaufen gesucht A n -
geböte unter 7528 an LZ. 

Kaufe 1, 4 Tambour-Baumwol lum-
penrelßer, 2 Wol lumpenreißer , 
2 Schlauch-Kopsspulmaschinen, 
1, 2 Tambour-Drousette, nur gut 
erhaltene Maschinen. Eilangebote 
sind unter 7509 an die LZ. er­
beten. 

V E R L O R E N 
Bezugschein Nr . 78 090 auf 45 kg 

Butter von 26. 3. 1042 auf den 
Namen Oskar Gugatsch ver loren. 
Sängerstraße 24. 

Sieben Mahlkar tcn des August 
Hintz , N e u Zdziechow, Gem. Bel-
dow, ver loren. 

Brieftasche mit Kle lderkarte des 
A lex Kühler und Bezugschein für 
Parteimantel des Va lent in Kühler, 
Löwenstadt, Deutsche Str. 32, und 
verschiedene Rechnungen ver­
loren. 

Fleischkarte der Her ta Steinbren­
ner, X a w e r o w 17, ver loren. 

Ver loren Vo lks l l t te , Handwerkeraus­
weis, Kennziffer für 40 Ki lo Eisen, 
zwei Ki lo Leim, Bezugschein für 
zehn Kubikmeter Nadelholz sowie 
52 R M . Bruno Gärtner, Heer t t r . 
151. 

Kohlcnbczugschcln der Agata Wlsz-
niewska ver loren. Bürstenbinder-
weg 37. 

Nährml l te lkar ten der Lucle und Ro­
bert Rupprecht, Ruth und Detlef-
Jürgen Gärtner ver loren. Erzhau­
sen, Hochkirchstraße 3/5. 

A m 9. M a i , 10 bis 13, Adol f -Hi t ler -
Straßo bis Horst-Wessel-Straßc 
Handschuh (links, Schweinsleder) 
ver loren. Gegen Belohnung, Mol t -
kestr. 86/5, abzugeben. 

Reichskleiderkarte auf den Namen 
I rma Runge, Dorf 'Henrykow 69, 
ver loren. 

E N T L A U F E N 
Schäferhund, schwarz-gelb, auf den 

Namen „Bodo" hörend, entlaufen. 
Gegen Belohnung abzugeben Dan-
ziger Straße 77a, W . 3, Ruf 127-67. 
V o r Aneignung wi rd gewarnt. 

Seit Montag 12 Uhr Irischer Setter 
(rotbraun), Mau lkorb , Steuernum­
mer 2124, entlaufen, V o r Ankauf 
w i r d gewarnt. Wiederbr inger er­
hält Belohnung. Zlethenstr. 58, 
W . 6, Fernruf 184-67, 

NS.-Gem. 

Kreit durch Prep 
K r e l s k u l t u r r l n g 

L i t z m a n n s t a d t J 

Nur noch 5 Tage 

Charlie Rivels 
der wel tberühmte Clown 

und das große 
Var ie te -Programm 

In der Sporthalle. 
Täglich 20 Uhr. 

A C H T U N G I 
Sonntag, 17 Mal, 16 Uhr 

Letzte Nachmittags­
vorstel lung 

Sichern Sie «Ich für die letiten 
Vorstellungen rechtzeitig Karten, 

da Nachfrage tehr groB. 
Vorverkauft: KreisdionsUtellt 

Albert-Hrover-Str. 5, Llttmonu-
tt idter Ztg., Adolf-Hitler Str. 86, 
Buch- und Kunsthandlung O. u.E. 
Huppert, Adolf-Hitler Straße 147 

und Abendkaue. 

DIE GR' 

Die Litzmonnst 
Fernruf: Verla 
Formularveika 
Femruf 1 9 5 - 8 0 | 

25. Jal i rgl 

m 
t r v H a u s h a f t , W e r k s t o f f u n d 
B e t r i e b • O b e r a l l Ist S a l m i a k ' 
A T A d e r f l i n k e , s e i f e s p a r e n » 
d o H e l f e r b e i j e d e r g r o b e n 
R e i n i g u n g s a r b e i t , a u c h b e i m 
( S ä u b e r n v o n B ö d e n u n d 
t r a p p e n a u s H o l z , S t e i n u i w . 

S Eine Dote „Kufehe" ni 
M. ß. für Kinder bit t u m 

Monat für 12 Tide oder ÖO Mah 
gelten. Die Kleinen gedeihen duf LI 
„Kufehe" und die Mütter apar\ 
Mühen, Sorgen und Geld. 

-JlitJi iht hilft 
N I V E A 

Hausarbeit greift 
die fleißigen Hän­
de an. Vor Rötung 
u. Rauheit schützt 
sie Nivea-Creme. 
Sorgfältig verrei 
ben, denn Nivea 
ist knapp . - Sei 
sparsam damit l 

Geldschränke 
und 

Kassetten 
Umarbeiten vor 
Schlüssern usw 

e m p f i e h l t 

Karl Zinke 
I n h a b e r B r u n o Z i n k e 

Litzmannstadt, Melsterhaus-
straße78 (alt 16) Huf 224-10 

Zigaretten lieferte unser Werk 
das Papier — allein In einem 
M r . Dieie gewaltige Zahl b*> 
welrt die große Anerkennung 

unterer verschiedenen 
Zlgarcttenpaplcrtortea 

/ • | . M - l ^ : , P l i | , i o ( 

o h n e K a u t s c h u k 

Das 
D i e 

Sie ende 
Kräf te 
kämpf t 
Kr iegst 

• D i e 
w i r d raä! 

I m 
k le ine 
fahrzeuc 

I n L a p p l l 
fo lg re ichen f 
sehen T r u p l 
24. A p r i l b l | 

A n der 
M u r m a n s k 
zeuge be i d l 
sonders erftf 
schiff v o n 
schiff und 
und V e r b i n i 
daß m i t de 
gerechnet 
m i t der K l 
zeuge auf lc l 
ches Unters! 

I n Luf tk 
gehe und l l 
eigener K a i 
b r i t i sche J f 

Boi 
Große 

W i e da l 
zu dem e r f l 
und SrurzkJ 
Eismeerküs 
we i te r mi t 
berverbänd 
schcwisüsc l 
gr i f fsz ie l . 
Jäger war 
zwungen. 

E in 
du rch Bor 
schädigt. 
F r a c h t s c h i l 
Tref fer a u f 
wand . N a c l 
das Schi f f | 
delsschif f 
h ie l t NahtJ 

I m H a l l 

Schwer 
W e t t e r 
tes e i n z l 


